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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 20. November 1862. 


— 


Doſener Zeilu 


272. 


Inferate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 


tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
® icheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 20. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Hof⸗Arzt Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich von 
Preußen, Dr. Otto Siegfried Veit zu Berlin, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Ehren⸗Domherrn und Dechanten 
Roſenbaum zu Andernach zum Dom⸗Kapitular an der Kathedralkirche 
zu Trier und den Dechanten Pfarrer Mertens zu Ahrweiler zum Ehren⸗ 
Domherrn an derſelben Kathedralkirche zu ernennen; jo wie dem Kreisrichter 
Kaulfuß in Glogau bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als Kreisgerichts⸗Rath zu verleihen: ferner dem Kommandeur des Weſt⸗ 
preußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5, Oberſten von Schoen, zur An⸗ 
legung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen 
St. Nunen⸗Ordens zweiter Klaſſe, und dem Hauptmann Reinecke vom 2. 


| 


Anlegung des von des Fürſten zu Waldeck und Pyrmont Durchlaucht ihm 
— — Militär = Verdienſtkreuzes zweiter Klaſſe die Erlaubniß zu 
ertheilen. 

Die Berg-Referendarien Wilhelm Haudecorne zu Bonn, 
Theodor Freund und Hermann Pinno zu Halle a. S. find zu Berg: 
Aſſeſſoren ernannt. — : 

An der Landesſchule Pforta ift der Schulamts⸗Kandidat Dr. Diedrich 
Volkmann als Adjunkt angeſtellt worden. 

An der Realſchule zu Görlitz iſt die Anſtellung des Dr. Schwarzloſe 

als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Das 39. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5621 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber 
lautender Obligationen der Stadt Eupen im Betrage von 65,000 Thalern. 
Vom 24. September 1862 und unter Nr. 5622 den Allerhöchſten Erlaß vom 
27. Oktober 1862, 1 Ergänzungen und Abänderungen des revidirten 
Reglements für die Immobiliar⸗Feuerſocietät der Regierungsbezirke 
Marienwerder und Danzig, vom 21. November 1853. 

Berlin, den 20. November 1862. 

Debiskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Mittwoch 19. Nov. Der Finanzausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes hat heute beſchloſſen, von dem 
Geſammterforderniß des Kriegsbudgets pro 1863, 6 Mil⸗ 
lionen Gulden abzuſetzen. Der Kriegsminiſter, der ſich zur 


Abſetzung von 5 Millionen bereit erklärt hatte, behielt 


ſeine Erklärungen vor. —— 

Kaſſel, Mittwoch 19. Nov. Abends. Das Mini⸗ 
ſterium Stiernberg hat heute Nachmittag ſeine Entlaſſung 
erhalten. Ueber das neue Miniſterium eirkuliren nur Ge- 
rüchte. Man erwartet morgen die Vertagung der Stände. 

London, Mittwoch 19. Nov. Mit dem Dampfer 
„Edinbourgh“ ſind Nachrichten aus Newyork bis zum 
8. d. eingetroffen. Nach denſelben rückte Mac Clellan uns 
ausgeſetzt vor. Ueber die Stellung und über die Bewe— 
gung der Konföderirten war nichts bekannt geworden. Die 
Unioniſten beſetzten Warrenton und alle Außenwerke von 
Manaſſas. Im Staate Illinois haben die Demokraten 
bei der Wahl den Sieg errungen. — Der „Richmond 
Whig, nennt das Dekret in Bezug auf die Konſkription 
im Alter von 18 bis 45 Jahren unpopulär und ſelbſt 
den Südſtaaten verhaßt. 

Turin, Mittwoch 19. Nov. Nachmitt. Der Senat 
hatte geſtern wegen Interpellationen des Senators Siotta 
Pintor bezüglich der politiſchen Lage auf heute eine Sitzung 
anberaumt. Heute erklärte Siotto Pintor, in Betracht, 
daß ähnliche Interpellationen morgen in der Deputirten- 
kammer vorkommen ſollen, ſeine Interpellation vertagen 
zu wollen. 

Der Kommandeur Boschi iſt von dem Geſchworenen— 
gericht freigeſprochen worden. 

Perth, 19. November Abends. Ber Kaiſer gewährte den we- 
gen der kriegeriſchen Ereiguiſſe in Ungarn verurtheilten politiſchen 
Sträſlingen, fo wie den bereits Zzurüngetzehrten politiſchen Klücht— 
lingen allgemeine Amneſtie und verordnete Einſtellung der anhängi- 
gen Unterſuchungen. 

Das polniſche Beamtenthum. 

Unſere Darlegung der Beamtenfrage in Nr. 255 und 257 der 
„Poſener Zeitung“ hat einige Gegenbemerkungen des „Dziennit pozn.“ 
hervorgerufen, die uns nöthigen, noch einmal auf dieſes Thema zurück⸗ 
zukommen. Das genannte polniſche Blatt beftreitet beſonders die Rich⸗ 
tigkeit der Angabe, daß bis zum Jahre 1806 alle niederen und der grö⸗ 
ßere Theil der höheren Beamtenſtellen mit Polen beſetzt geweſen ſeien. 
Dieſe Angabe ſindet ſich in der anerkannt gründlichen Schrift: Das 
Großherzogthum Poſen und die Polen, Berlin 1861, S. 70, wo aus 
dem Umſtande, daß damals die Verwaltung in den Händen der polni⸗ 
ſchen Unterbeamten lag, die traurigen, u. a. in einer Kabinets⸗ 
Orde König Friedrich Wilhelms III. vom 10. Juli 1798 geſchilderten 

uſtände des Landes gefolgert werden. Ein Paſſus dieſer wichtigen 
Kabinets⸗Ordre lautet: „Durch Erwägung alles deſſen werde Ich 
veranlaßt, Euch aufzutragen, Euch die Abſtellung dieſes Mißbrauchs, 
welchen die Unterbedienten von der ihnen anvertrauten Gewalt a 
machen, fo lieb Euch meine Gnade iſt, ernſtlich angelegen fein zu laſſen, 
auf das Benehmen der Unterbedienten genau Acht zu haben, diejenigen, 


| 
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dem Maaße ihrer Fähigkeiten zur weiteren Beförderung vorzu— 
ſchlagen u. ſ. w.“ 2 N 
Die Behauptung des polniſchen Blattes, daß in den Jahren 1772 
— 1806, die polniſche Sprache aus dem amtlichen Verkehr bejeitigt, und 
das Land mit deutſchen Beamten überſchwemmt worden ſei, widerſpricht 


vollſtändig den Thatſachen. Eine ſolchehdeorganiſation war, ſelbſtwenn man 


fie preußiſcher Seits gewollt Hätte, gar nicht einmal ausführbar; denn, 
wo ſollte die Regierung wohl alle Beamte hergenommen haben, um ganz 


Südpreußen eine deutſche Juſtiz und Verwaltung zu geben, und was 


ſollte dieſe in einem ganz polniſchen Lande bedeuten? Die höheren Stel⸗ 
len wurden allerdings großentheils mit deutſchen Beamten beſetzt, weil 
ſich in Polen nicht qualifizirte Perſonen vorfanden, und demnächſt war 
es ein Gebot der Noth ſowohl als der Politik, den Schriftverkehr unter 
den Behörden in deutſcher Sprache führen zu laſſen. * 
So ſchroff hat die preußiſche Regierung ſich niemals den polniſchen 
Beamten gegenüber verhalten, wie umgekehrt beim Wechſel der Dinge im 
Jahre 1806 das kurze polniſche Regiment ſich gegen die Deutſchen be⸗ 
nahm. Die „Poſener Zeitung“ vom 3. Dezember 1806 enthält ein 
Publikandum der Kriegs“ und Domänen⸗Kammer des Poſener Depar- 
tements vom 30. November deſſelben Jahres, welches verordnet, „daß 
dieſelbe vom heutigen Tag an aus lauter Eingebornen beſtehet und daher 
alle Bekanntmachungen und Verfügungen derſelben nur in der National- 
(polniſchen) Sprache ergehen werden“. Eine Dellaration aus Warſchau 
vom 23. Oktober 1807, unterzeichnet von O. v. Potocki, nimmt den 
den deutſchen Beamten jeden Zweifel darüber, daß ſie völlig des Landes 
verwieſen und brotlos ſeien. Um dem Könige von Sachſen als Herzog 
von Warſchau die Beſchämung zu erſparen, daß er dieſe Härte gegen 
ſeine Landsleute ausübe, ſimulirte man, daß die Entlaſſung der deut⸗ 
ſchen Beamten ſofort mit der Trennung des Landes von der preußiſchen 
Regierung erfolgt ſei; der König fie alſo nicht unehr in Aemtern ihren 
den habe. 
Alles dies hatte Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1815 vergeſſen; 
nach einer Verhandlung vom 7. April dieſes Jahres über die künftigen 
Verhältniſſe des Großherzogthums Poſen, von dem Fürſten Anton 
Radziwill und den Miniſtern von Bülow und von Boyen in Wien 
unterzeichnet, ſollen die Polen „bei Beſetzung aller öffentlichen Aemter 
im N wenn ße gleich qualifieirt find, vor anderen 
preußiſchen Unterthanen den Vorzug haben“ a 
Aber hier lag der Haſe im Pfeffer. Die Qualifikation fehlte! 
Noch bis zum Jahre 1847 waren hunderte von geiſtlichen und Lehrer⸗ 
ſtellen vakant, weil es an geeigneten Kandidaten fehlte, und im Jahre 
1848 waren nach der oben citirten (v. Olbergſchen) Schrift die für 
Staatsämter geeigneten Kandidaten ſo rar, daß, als der König durch die 
K. O. vom 24. März jenes Jahres „die Reorganiſation der Provinz 
im polnischen Sinne beabſichtigte“, ſich in der ganzen Provinz kein Pole 
fand, welcher das Amt des Oberpräſidenten anzunehmen ſich getraute, 
und kaum funfzehn Polen vorhanden waren, die ſich als hinreichend be- 
fähigt ausweiſen konnten, um nach geſetzlichen Beſtimmungen als ex a⸗ 
minirte Räthe oder Aſſeſſoren bei den Landeskollegien eine Anſtellung 
erhalten zu können. 
Eine in dem zweiten von uns dieſer Mate rie gewidmeten Artikel 
ausgeſprochene Maxime, darauf zu halten, „daß bei Beſetzung der Ge⸗ 
richte die Partei das Uebergewicht behalte, welche ſich mit dem Staate 
identifieire“ wird vom „Dziennik pozn.“ als kühn, neu und ſchlüpfrig be- 
zeichnet. „Es mag ſein — ſagt er — daß das Staatsinterejje dabei 
gewinnt, das aber wird uns jeder Geſetzgeber und Geſetzkundige zugeſtehen, 
daß alle bisherigen Vorſtellungen von poſitivem Geſetz und Gerichtsweſen 
ſich radital ändern müßten, wenn ſolche Theorien die Oberhand erlangen 
ollten.“ 
a Wenn das polniſche Blatt ausſpräche, daß die Juſtiz unabhängig 
ſein müſſe von politiſchen Grundſätzen, würden wir ihm aus vollem 
Herzen beipflichten; etwas anderes iſt es, wenn Fragen ins Spiel kom⸗ 
men, wie ſie in dieſer Provinz vorliegen. Der politiſche Fanatismus 
kann eine bedeutende Höhe erreichen, ja er kann in ein Stadium gera⸗ 
then, wo er mit der Rechtspflege in Berührung gebracht, geradezu ge⸗ 
ehr wird; aber dieſer Furor kann auch vorübergehend ſein, und in 
er Regel wird er ſich nicht gegen das erkaunte Staatsintereſſe 
richten. . 3 
Der nationale Fanatismus iſt viel gefährlicher, indem Umſtände 
eintreten können, wo ihm nicht mehr das Staats intereſſe Zweck 
iſt, ſondern das Gegentheil davon. Wenn in der Politik der Ultrademo⸗ 
krat und der Ultrakonſervative ſich noch unter einander, wenn auch in 
irriger Auffaſſung, in dem Gedanken begegnen, für das Beſte der Ge⸗ 
ſammtheit zu wirken, ſich mit dem Staate zu identificiren, jo iſt von 
einer ſich unterdrückt glaubenden Nationalität zu beſorgen, daß ſie dem 
Staate Minen lege und ein Intereſſe für die Desorganiſatiou habe, wo⸗ 
für es leider! in dieſer Provinz an poſitiven Beweiſen nicht mangelt. 
Wollte die Regierung, nachdem unſer polniſches Beamtenthum ſeine An⸗ 
hänglichkeit an unſeren Thron und unſere ſtaatliche Ordnung thatſächlich 
bewährt haben wird, noch die Maxime aufrecht erhalten, bei Stellenbe⸗ 
ſetzung das deutſche Uebergewicht zu wahren, dann wäre fie im offenen 
Unrecht. 


E. aue 
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Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 18. November. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König nahm im Laufe des heutigen Vormittags die 
Vorträge der Geheimräthe Illaire und Coſtenoble, des Generaladjutan⸗ 
ten v. Manteuffel, des Hofraths Bord ze. entgegen und ertheilte alsdann 
einige Audienzen. Unter den empfangenen Perſonen befand ſich auch 
der Legationsſekretär Graf v. Dönhoff, welcher Abends nach Rom abge- 
reiſt iſt und Briefe der hohen Herrſchaften an den Kronprinzen und die 
Frau Kronprinzeſſin mitgenommen hat. Mittags arbeitete der 
mit dem Miniſterpräfidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen und fuhr als- 


welche ſich durch gute Begegnung der Unterthanen auszeichnen, nas dann um 2 Uhr nach dem Marſtall, wo die vier arabiſchen Pferde be⸗ 


ſichtigt wurden, welche in Württemberg gekauft und von dem Hofſtall⸗ 
meiſter v. Rauch hierher geführt worden ſind. Nachdem der König noch 
eine Spazierfahrt durch den Thiergarten gemacht hatte, fand im königl. 
Palais zur Feier des Namensfeſtes der Königin⸗Wittwe das Galadiner 
ſtatt. Nach Aufhebung der Tafel erſchien der Hof in der Oper. Morgen 
wird der König wieder mehrere Deputationen mit Ergebenheitsadreſſen 
empfangen. Dieſelben vertreten die Kreiſe Goldberg⸗Haynau, Führer 
Graf Rothlirch⸗Trach; Regenwalde, Führer v. Hagen ⸗Premslaff; 
Sprottau, Führer Landesälteſter v. Neumann; Wanzleben, Führer Su⸗ 
perintendent Rogge; Landsberg, Führer Rittmeiſter a. D. v. Barſewitz⸗ 
Liebenow; Pyritz, Führer Laudrath a. D. v. Wißmann; Stadt Char⸗ 
lottenburg, Führer Major a. D. La Roche⸗Starckenfels de. — Die Kö⸗ 
nigin Auguſta wird, wie es heißt, erſt in nächjter Woche und wahrſchein⸗ 
lich am 26. hier eintreffen, da fie zuvor der feierlichen Einweihung der 
griechiſchen Grabtapelle auf dem Kirchhofe zu Weimar beiwohnen will. 

Der Handelstags⸗Präſident v. Beckerath hält ſich noch hier auf 
und hatte heute Konferenzen mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck 
und dem Grafen v. Itzeuplitz. Daß Herr v. Beckerath für das Han⸗ 
delsminiſterium in Ausſicht genommen ſei, ſoll ſich nicht beſtätigen. — 
Der General-Intendant v. Hülſen hat im Intereſſe der Kunſt eine 
Reiſe angetreten und ſich zunächſt nach Danzig begeben. Am Sonn⸗ 
abend erfolgt ſeine Rückkehr nach Berlin. Von einem Engagement der 
Frau Jachmann ⸗Wagner iſt Alles ſtill; Herr v. Hülſen ſoll dagegen 
ſein und ſchon mit einer anderen und jungen Künſtlerin in Unterhand⸗ 
lung ſtehen. — Die hier anweſenden Deputationen wurden heute bereits 
von den Miniſtern v. Bismarck und v. Jagow empfangen; auch dem 
Kriegsminiſter v. Roon machten ſie ihre Aufwartung. — In dem 
öſtreichiſchen Geſandtſchaftshotel ſpeiſten heute die Geſandten Sachſens, 
Hannovers, Württembergs und andere Mitglieder des diplomatiſchen 

orps. Der Graf Carolyi unterhält gerade mit dieſen und auch mit 
dem Vertreter Bayerns einen lebhaften Verkehr. — Die Nachricht, daß 
auf Louis Napoleon von zwei Italienern ein Attentat verübt worden ſei, 
war auch durch Privatbriefe hierher gelangt, und da ſie mit Speziali⸗ 
täten begleitet war, ſo fand ſie auch vielfach Glauben. 

C. S. Berlin, 19. Novbr. In politiſchen Kreiſen miſſt man 
dem in der „Köln. Ztg.“ veröffentlichten Schreiben über Hrn. 
v. Bismarck inſofern einen gewiſſen Grad von Bedeutung bei, als die 
darin entwickelten Geſichtspunkte genau mit dem übereinſtimmen 
man hier an kompetenter Stelle über die Anſichten des Miniſterpräſi⸗ 
denten in der innern und äußern Politik in Erfahrung gebracht hatte. 
Es iſt richtig, daß Hr. v. Bismarck ernſtlich eine Verſtändigung mit der 
Landesvertretung im Auge hat. Die Wege aber, welche er einſchlagen 
wird, um dieſes ſchöne Ziel zu erreichen, liegen uns noch nicht klar vor⸗ 
gezeichnet. Sollte der grade Weg auch hier der beſte ſein, ſo hätte das 
Verweiſen des Schwerin'ſchen Kreisordnungsentwurfes an die Provin⸗ 
ziallandtage beſſer unterbleiben können. Werden die Kleiſt⸗Retzow'ſchen 
Vorſchläge von den Ständen für beſſer erachtet, als die bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen in dem Schwerin'ſchen Entwurfe, und modificirte dann die 
Regierung letzteren nach den gutachtlichen Aeußerungen der Provinzial⸗ 
Landtage, jo wird das Geſetz ſicher mit jehr großer Majorität vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe verworfen, das Geſetz, auf welches das Haus einen jo 
großen Werth legt. — Wir haben ſchon am erſten Tage, nachdem die 
Ernennung des Herrn Drouin de lHuys bekannt geworden war, dem 
Gerücht entgegen treten können, daß der Miniſterwechſel in Paris einen 
unangenehmen Eindruck auf Hrn. v. Bismarck gemacht haben ſoll. Wir 
haben hinzugefügt, daß Preußen in Bezug auf Italien und namentlich 
in Bezug auf Rom und den Papſt Vorbehalte gemacht habe, denen ſich 
die franzöſiſche Politik genau anſchließt, und daß andererſeits Preußen 
an dem Handelsvertrage mit Frankreich feſthalte und ſeinen in dieſer 
Angelegenheit eingenommenen Standpunkt nicht wieder aufgeben werde. 
Dieſe beiden Punkte werden in dem obenerwähnten Schreiben beſtätigt. 
Beiläufig bemerken wir noch, daß Hr. v. Bismarck das Großkreuz der 
Ehrenlegion nicht erhalten konnte, weil es am franzöſiſchen Hofe nicht 
gebräuchlich iſt, das Großkreuz an abgehende Diplomaten zu verleihen. 
Botſchafter, welche Paris verlaſſen, erhalten in der Regel nur den 
Stern zum Groß⸗Offizierkreuz. Hr. v. Bismarck war nicht Botſchaf⸗ 
ter, ſondern nur außerordentlicher Geſandter, er konnte alſo den für Bot⸗ 
ſchafter beſtimmten Orden nicht erhalten, ein niedrigerer Grad der Ehren⸗ 
legiou wäre aber der Stellung, welche Hr. v. Bismarck jetzt einnimmt, 
nicht entſprechend geweſen und ſo hat man höchſt wahrſcheinlich eine ſpä⸗ 
tere Veranlaſſung abwarten wollen. 

— In Folge der Veröffentlichung des Briefes des Hrn. v. d. 
Heydt an den Kriegsminiſter v. Roon waren bekanntlich die 
beiden Beamten des Kriegsminiſteriums Warrow und Moll von dem 
Disciplinargerichtshofe zur Verſetzung in ein anderes Amt ohne Vergü⸗ 
tigung der Umzugskoſten verurtheilt worden. Gerüchtsweiſe wurde heute 
in der Stadt erzählt, die von den beiden Beamten eingelegte Berufung 
an das Staatsminiſterium ſei verworfen worden und letzteres habe die 
Dienſtentlaſſung Beider ohne Anſpruch auf Penſion ausgeſprochen. Wir 
übernehmen nicht die Bürgſchaft für die Wahrheit dieſes Gerüchtes. 

— Der „BH.“ wird die aus Neu⸗Ruppin und Umgebung 
Sr. Maj. dem Könige überreichte, mit 1484 Unterſchriften verſehene 
Ergebenheitsadreſſe nebſt dem Wortlautder von Sr. Majeſtät der betreffen- 
den Deputation darauf ertheilten Antwort mitgetheilt. Die letztere lautet: 

„Die Geſinnungen, welche Sie gegen Mich ausgeſprochen und in der 
überreichten Adreſſe niedergelegt haben, thun Meinem Herzen wohl. Die 
Militärreorganiſation erkennen Sie Alle als heilſam an. Ich habe fie unter 
Berückſichtigung der Steuerkräfte des Landes reiflich erwogen und zum Wohle 
deſſelben ins Leben gerufen. Sie war nothwendig, wenn nicht, wie bei der 
letzten Mobilmachung, die Familienväter den Ihrigen ſogleich wieder ent⸗ 
zogen werden ſollten, und wenn Preußen die Stellung einnehmen joll, die 


ihm gebührt, und deshalb werde Ich ſie auch aufrecht erhalten. Indeß wird 
dies nicht überall anerkannt, ſondern im Volke zu verdächtigen geſucht. Aber 


* 


König die Militär⸗Neorganiſation iſt es auch nicht allein. Alle Meine Handlungen 


und zum Wohle des Staat gehegten Abſichten werden beim Volke entftellt 
und verdächtigt und das ſchmerzt Mich tief. Aus eigenem Anz 
triebe habe Ich den Zuſchlag erlaſſen und dadurch dem Lande eine 


N 
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„ berzuleiten ſuchen. Aber auch darin muß dem königlichen Appellationsgericht 
nung gleichgültig i 


zufällige Umſtand iſt für jene allgemeine Geſetzesvorſchrift ganz gleichgültig. 


5 pe unterworfen werden. 
un 
5 Batten aft bleiben ſollen, iſt keine Rede. Selbſt wenn man die, ohwohl auf 1.2 . 


große Erleichterung gewährt, man bat Mir aber nicht gedankt. 
Man ſpricht von Unfrieden! Wer hat den Frieden geſtört? Ich 
nicht! Auch Ich will den Fortſchritt, aber einen weiſen. Treu werde 
Ich an der Verfaſſung halten, aber keine Eingriffe in die 
Rechte der Krone dulden, die Mir von Gott und Meinen 
Vorfahren überkommen iſt“ 

Es wird die Mittheilung dieſer Königlichen Anſprache mit dem Be⸗ 
merken begleitet, daß Se. Majeſtät die durch den Druck hervorgehobenen 
Worte mit beſonderer Betonung geſprochen habe. 

— Nach einer vor kurzer Zeit ergangenen Verfügung werden jetzt 
die für die königlichen Militärmagazine erforderlichen Naturallieferungen 
auch im Einzelnen von den kleineren Produzenten angekauft. Eben ſo 
wird jetzt auch, ſchreibt die „A. P. Z.“, bei anderen königlichen Behör⸗ 
den bei der Akkordirung von Fourage⸗Lieferungen ze. mit einer ſehr an⸗ 
erkennenswerthen Sorgfalt vorgegangen, um möglichſt günſtige Konjunk⸗ 
turen zu erzielen und möglichſt zu ſparen. So ſind beiſpielsweiſe bei der 
Licitation der Fourage⸗Lieferungen für die Schutzmannſchaft, Feuer⸗ 
wehr zr. bereits mehrere Lieitationstermine ausgeſchrieben worden und 
dadurch mit jedem Termine, wie es ſcheint, billigere Bedingungen und 
Angebote erzielt worden, ſo daß der aus dieſem Verfahren der Behörde 
erwachſende Gewinn nicht unbeträchtlich ſein dürfte, indem auch hier die 
größere Konkurrenz der Lieferanten die Preiſe herabgedrückt hat. 

— Die „Inſterburger Zeitung“ veröffentlicht den Beſcheid 
des Obertribunals auf die Beſchwerde des Redakteurs O. Hagen 
wegen ſeiner vom Appellationsgerichte angeordneten Wiederverhaftung. 
Derſelbe lautet: 

Ihre Beſchwerde vom 20. Oktober c. über die in Betreff Ihrer zeugen⸗ 
eidlichen Vernehmung ergangene Verfügung des dortigen königlichen Appel⸗ 
lationsgerichts vom 14. Oktober c. iſt unbegründet. Denn wenn auch der 
F. 312 der Kriminal⸗Ordnung beſtimmt, daß der ſein Zeugniß Verweigernde 
dazu durch Geld. oder Gefängnißſtrafe angehalten werden ſolle, To geht doch 
aus der ganzen Faſſung dieſer Vorſchrift, insbeſondere aus dem Mangel 
einer Feſtſetzung über die Höhe der Geldbuße und die Dauer der Gefängniß⸗ 
haft, ſowie aus dem Worte „anhalten“ klar hervor, daß es ſich hier nur um 
eine Zwangsmaaßregel handelt. Eine Strafe kann nur für ein begangenes 
Unrecht verhängt werden und iſt von dem ſpätern Verhalten des zu Beſtra⸗ 
fenden unabhängig, während, wenn das Geſetz vorſchreibt, daß Jemand 
zwangsweiſe zu etwas angehalten werden ſoll, eine erſt noch von ihm zu lei⸗ 
ſtende Handlung in Frage ſteht, ihm alſo ein Uebel zugefügt wird, um ihn 
dadurch zur Erfüllung ſeiner Pflicht zu beſtimmen. Mit Recht hat daher das 
königliche Appellationsgericht angenommen, daß der §. 312 der Kriminal⸗ 
ordnung eine Strafe im eigentlichen Sinne nicht androht, ſondern nur ein 
Zwangsverfahren gegen den Zeugen zur Ueberwindung ſeiner Renitenz 
anordnet. Hierdurch widerlegen ſich alle Folgerungen, welche Sie aus der 
Natur der von Ihnen durch Ihre Weigerung angeblich verwirkten Strafe 


beigetreten werden, daß es für die Anwendung des §. 312 der Kriminalord⸗ 

it, wenn Ihnen, wie das k. Kreisgericht annimmt, Ihre 
Haft pekuniäre Vortheile gebracht habe, und letztere aus der Fortſetzung der 
Haft für Sie in noch weitertem Umfange zu erwarten ſein möchten. Dieſer 


benſowenig hat das königliche Appellationsgericht die Grundſätze über die 
Kompetenz verletzt, da es allerdings lediglich der Beurtheilung der Diszipli⸗ 
narbehörde, hier alſo der Militärbehörde, unterliegt, ob Veranlaſſung zur 
Einleitung einer Displinarunterſuchung, oder auch nur eines Serutinii zum 
Zweck einer künftigen Disziplinarunterſuchung vorhanden iſt. Dieſe Frage 
darf mithin von dem um . Jensen requirirten Civilrichter 
wor avon aber endlich, daß ſie auf eine ganz 

e und lediglich von dem Ermeſſen der Militärbehörde abhängige 


anderen Principien beruhenden, civilrechtlichen Vorſchriften in 8. 146 Tit. 24 
und F. 37 Tit. 22 der Prozeßordnung, ſowie den $.6 Abſatz 4 der Exekutions⸗ 
Verordnung vom 4. März 1834 hier analog zur Anwendung bringen wollte, 
ſo würde Ihre Entlaſſung zur Zeit noch nicht erfolgen können, weil Sie ſich 


noch kein Jahr in Haſt befunden haben. Es muß hiernach bei der Verfügung 


des königl. Appellationsgerichts daſelbſt vom 14. Oktober c. ſein Bewenden 
behalten. Berlin, 5. November 1862. - 
Königliches Ober-Tribunal. v. Schlickmaun. 

Herr Hagen hat hierauf an das Obertribunal eine Remonſtration 
gerichtet. 

— Die „Sp. Z.“ will wiſſen, daß Otto Hagen für die Bürger⸗ 
meiſterſtelle einer bedeutenden Stadt vorgeſchlagen ſei. 

— Für den Nationalfonds ſind heute aus den Provinzen 
folgende Zuſendungen erfolgt: Aus Perleberg 126 Thlr., aus Span⸗ 
dau 141 Thlr., aus dem Wahlkreis Gerdauen, Raſtenburg und Fried⸗ 
land 97 Thlr. 20 Sgr., aus Breslau 390 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., aus 
Hamm 251 Thlr., aus Sommerfeld 25 Thlr. Ferner aus München 
116 Gulden 15 Kr., geſammelt am Schillerfeſte, mit einem Briefe, dem 


* 


wir folgende Stelle entnehmen: „Alle denkenden patriotiſch-geſinnten 
Männer in Süddeutſchland und wo immer Deutſche leben, ſind der 
Ueberzeugung: der Fortſchritt iſt in Zutunft, gleich wie dies in der Ver⸗ 
gangenheit geweſen, nicht bloß die einzige Grundlage der Dauer und 
Große der preußiſchen Monarchie, ſondern auch der Einheit und der Frei⸗ 
heit unſeres ganzen deutſchen Vaterlandes.“ Die Geſammtſumme der 
Beiträge zum Nationalfonds beläuft ſich jetzt auf 30,471 Thlr. 12 Sgr. 


10 Pf. (N. Z. 

C. 8. — [Zur römiſchen Frage] Die „Berl. Allg. Ztg.“ 
ſucht heute des Weitern darzuthun, daß der Kaiſer Napoleon am beſten 
thäte, ſeine Truppen aus Rom zu ziehen, wenn er die ernſtliche Abſicht 
hätte, Victor Emanuel mit dem Papſte zu verſöhnen. Er will aber nur 
bewirken, daß der König von Italien Rom entſage; ſeine Truppen blei⸗ 
ben in Rom. Das iſt der langen Rede kurzer Sinn; das haben wir aber 
ſchon ſeit langer Zeit geſagt: Der Kaiſer geht nicht aus Rom, wo es den 
Papſt zu beſchützen giebt; gäbe es dort keinen Papſt, Napoleon müßte 
einen erfinden, und wenn die Dinge ſich verwickeln, müßte er einen Ge⸗ 
genpapſt in Ancona auftreten laſſen, um auch dieſen jetzt noch wichtigeren 
Platz beſetzen zu können. Das war unſere Meinung, das iſt ſie heute 
noch. Rom iſt nicht um der Italiener willen in Napoleons Händen, 


gerade wie Mexiko's innere Händel nur ein Vorwand zur franzöſiſchen 


Intervention in Nordamerika ſind. 40,000 Franzoſen in Mexiko wer⸗ 
den ihren Druck auf Nordamerika nicht verfehlen. Napoleon greift dort 
ein, wie er es in Italien gethan, und wird die eingenommene Stellung 
auszubeuten wiſſen. Die Note Drouins ift beleidigend für das eben nur 
geduldete Königreich Italien, aber wie die „Spen. Zeitung“ richtig be⸗ 
merkt: hinter franzöſiſchen Noten ſteht der Wille und die Kraft. 

— Der Juſtizrath Simon hat ſein Mandat als Abgeordneter 
des vierten Breslauer Regierungsbezirks (Stadt Breslau) nun wirllich 
niedergelegt. 

— In Breslau ſind bei der vorgeſtrigen Stadtverordneten— 
Ergänzungswahl ſämmtliche Kandidaten der Fortſchrittspartei ge⸗ 
wählt worden. i 

— Nach einer der „Sp. Z.“ aus Danzig zugegangenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche iſt dort geſtern der Kreisrichter Dr. Lintz in Greifs⸗ 
walde zum Bürger meiſter gewählt worden. 

— Wie man hört, ſoll nunmehr doch noch das Unternehmen ins 
Leben treten, welches den Zweck hat, das ganze Omnibusfuhrweſen in 
einer Hand zu vereinigen und nach einem über die ganze Stadt verbreite⸗ 
ten Netzſyſtem die Benutzung der Omnibuſſe nach allen Richtungen hin 
durch Vermittelung korreſpondirender Linien zu ermöglichen. An der 
Spitze des Unternehmens ſoll ein Mann ſtehen, deſſen Name bei dem 
öffentlichen Fuhrwerksunternehmen ſchon einen altbegründeten Klang hat. 
Das Projekt iſt bereits den zuftändigen Behörden vorgelegt worden und 
ſoll dort auch die Zuſage jeder Unterſtützung und Beförderung des Un⸗ 
ternehmens, deſſen Nützlichkeit für das größere Publikum nicht zu verken⸗ 
nen iſt, erhalten haben. 

— In politiſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß Oeſtreich das 
hieſige Kabinet auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht habe, zu 
weiterem Vorgehen gegen Dänemark eine neue Ermächtigung des Bun⸗ 
destages nachzuſuchen, da mit den bisherigen Schritten die von dem 
Bunde den beiden Großſtaaten ertheilte Vollmacht erledigt ſei. 

— Wie die, BH Z.“ vernimmt, ſteht die Eröffnung der Eiſenbahn von 
Thorn nach Warſchau zum 1. December zu erwarten. Die ſämmtlichen 
Baulichkeiten und andern Einrichtungen werden noch vor dieſem Zeit⸗ 
raum vollendet fein, auch haben die kaiſ. ruſſiſchen Behörden bereits die 
nachgeſuchte Genehmigung ertheilt; die Zuſtimmung der dieſſeitigen Re⸗ 
gierung wird täglich erwartet. 

* Kulm, 20. Novbr. [Zur polniſchen Verbindung.] 
„Nadwislanin“ erfährt, daß das Lehrerkollegium des hieſigen Gymnaſii 
den Schüler Luczkowski aus der erſten Klaſſe entfernt habe, der ſeit Kur⸗ 
zem dieſe Anſtalt beſuchend hier eine ähnliche Geſellſchaft zu gründen ver⸗ 
ſucht habe, wie ſie nach den polizeilichen Ermittelungen im Poſenſchen be⸗ 
ſtanden. Andere Schüler dieſer Anſtalt haben an der Verbindung keinen 
Antheil genommen. 


Bayern. München, 16. November. Geſtern konſtituirte 
ſich dahier, unter dem Vorſitze des erſten Bürgermeiſters v. Steins⸗ 
dorf, der „großdeutſche Reformverein“. 


Hannover, 16. November. [Die kirchliche Bewegung! 
in unſerem Lande iſt fortwährend im Fluſſe und gewinnt, nach den 
neueſten Erſcheinungen auf dieſem Gebiete zu urtheilen, noch täglich an 
Umfang und Tiefe. Die am 7. Oktober zu Celle verſammelten Geiſt⸗ 
lichen hatten ſich in vier kurzen Sätzen über ihren chriſtlichen Stand⸗ 
punkt, für Beibehaltung des bisherigen Landes Katechismus, für die 
Einführung der presbyterialen Gemeinde- Ordnung und der Synodal⸗ 
Verfaſſung ausgeſprochen, und zugleich einen Ausſchuß niedergeſetzt, 
welcher die geeigneten Mittel und Wege zur Herbeiführung einer geſun⸗ 
deren Kirchenverfaſſung berathen und die Berufung einer größeren Ver⸗ 
ſammlung von Geiſtlichen und Nichtgeiſtlichen in die Hand nehmen 
ſollte. Nachdem dieſer Ausſchuß ſich durch Hinzuziehung namhafter 
Perſönlichkeiten aus der Laienwelt ergänzt hatte, trat er am 11. d. M. 
in Nordſtemmen, einem nicht weit von der Reſidenz an der Eiſenbahn 
belegenen Orte zuſammen, und hat nun von hier aus eine Einladung 
zu einer öffentlichen Verſammlung von Geiſtlichen und Nichtgeiſtlichen, 
welche am 2. Dezember wieder in Celle ſtattfinden ſoll, ergehen laſſen. 
Zu dieſer Verſammlung find diejenigen Geiſtlichen, welche den Be⸗ 
ſchlüſſen vom 7. Oktober beiſtimmen, eingeladen, und die Mitglieder 
der beiſtimmenden Gemeinden ſind erſucht, ſich durch Vertrauensmän⸗ 
ner auf der Verſammlung vertreten zu laſſen. (N. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 17. November. Die Königin von 
Preußen iſt heute Abend aus Koblenz zum Beſuch der Großherzogin 
hier eingetroffen. Dieſelbe gedenkt mehrere Tage zu verweilen. 


Heſſen. Kaſſel, 19. November. [Vom Landtage.] Seit 
der Landtagskommiſſar die Antwort auf die Oetkerſche Interpellation 
wegen des Budgets auf die nächſte Sitzung der Stände verſchob und aus⸗ 
drücklich deren Anſetzung auf heute wünſchte, haben die Miniſter ſich alle 
Mühe gegeben, die Genehmigung des Kurfürſten zur Vorlage des fertig 
vorliegenden Budgets zu erlangen. Daß fie mit der Frage ſtehen und 
fallen wollen, ſcheint unzweifelhaft, haben ſie doch in der geſtrigen amt⸗ 
lichen Zeitung erklären laſſen, daß, wenn auch das in Anwendung geſetzte 
Wahlgeſetz von 1849 bundeswidrig ſei, es doch dermalen das einzig recht⸗ 
mäßige ſei; die bundeswidrige Zuſammenſetzung des jetzigen Landtages 
mache ſeine Handlungen nicht geradezu zu rechtsunbeſtändigen, daß aber 
das Budget vorgelegt und zu Stande kommen müſſe, ſei unleugbar eine 
verfaſſungsmäßige Pflicht. Der Kurfürſt hat ſich nun Raths erholt. 
Die Nachricht, welche vielfach hier verbreitet iſt, daß Scheffer bereits hier 
geweſen ſei, iſt unrichtig, die Konſultation der Treubündler iſt auf der 
geſtern ſtattgehabten Jagd des Kurfürſten vor ſich gegangen; es hat an 
derſelben Herr v. Buttlar zu Elberberg Theil genommen, neben Scheffer 
ein Haupt des Treubundes. Auf Veranlaſſung des Miniſterialvorſtan⸗ 
des v. Stiernberg hat der Präſident der Ständeverſammlung die auf 
heute Morgen 10 Uhr angeſetzte Sitzung der letztern auf 11 Uhr anbe⸗ 
raumt, weil innerhalb jener Stunde die kurfürſtliche Entſcheidung erwar⸗ 
tet werde. Dieſelbe iſt in der That erfolgt und der Telegraph wird be⸗ 
reits berichtet haben, in welchem Sinne dieſelbe leider ausgefallen iſt 
(Vgl. die Telegr.). Nach einer wenig intereſſanten Debatte zur Begrün⸗ 
dung eines auf Vorlage eines Verkoppelungsgeſetzes gerichteten Antrages 
erſchien der Landtagskommiſſar und kündigte an, daß die Anfrage wegen 


des Budgets nicht beantwortet werden könne, weil ſie ſoeben den Fortbe⸗ 


ſtand des Miniſteriums in Frage geſtellt habe. Das ift eine trübe, eine 
ernſte Wendung der Dinge. Die Landesvertretung wird natürlich ihr 
erſtes Recht, das der Steuerbewilligung, nicht im Mindeſten antaſten 
laſſen und der Verlauf wird ein ähnlicher wie 1850 ſein. Die Steuer⸗ 
verſagung von Seiten der Unterthanen wird und muß verfaſſungsmüßig 
eintreten, ebenſo iſt die Miniſteranklage unvermeidlich. Es iſt durch 
dieſe Wendung aller Welt aufs Neue klar, wo der permanente Sitz des 
ganzen Uebels unſerer öffentlichen Zuſtände liegt. (B. A. Z.) 


Kaſſel, 19. November. [Telegr.] In der heutigen 
Sitzung der Ständeverſammlung zog Karl Oettker ſeine angekündigte 
Interpellation zurück und ſtellte mit Rückſicht auf die Miniſterkriſis den 
Antrag, die Staatsregierung um alsbaldige Vorlage des Budgets zur 
verfaſſungsmäßigen Feſtſtellung deſſelben zu erſuchen. Der Antrag 
wurde dem Verfaſſungsausſchuß zur ſchleunigen Berichterſtattung über⸗ 
wieſen. — Die Miniſterkriſis dauert noch fort (ſ. ob. Tel.). Wie es 
heißt, ſoll die Adreſſe der Ständeverſammlung vom Kurfürſten ange⸗ 
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EEERIER 
Ein wohlbefannter, in gutem Andenken ſtehender Gaſt von den 
erſten Tagen der Sommerzeit her, Fräulein Laura Schubert, er⸗ 
öffnete geſtern, bei ihrer Durchreiſe nach Berlin, einen kleinen Gaſtrollen⸗ 
cyklus. Sie trat zuerſt in dem von Heyne nach dem Franzöſiſchen be⸗ 
arbeiteten dreiaktigen Luſtſpiel „Richelieu's erſter Waffengang“ 


in der Titelrolle auf. Die muntere Arbeit iſt zwar recht geſchickt geord⸗ 
net, beruht aber auf einer guten Portion pſychologiſcher Unwahrheiten, 
die wir heute nicht näher beleuchten wollen. 

Frl. Schubert gab den jungen Richelieu, in welchem die Ingre⸗ 
dienzien für den ſpätern Roué und Raufbold ſchon in recht anerkennens⸗ 
werther Quantität und Qualität vorhanden find, mit lebensfriſcher Keck⸗ 
heit, die jedoch durch graziöſe Sicherheit abgejchliffen und durch einen ge⸗ 
wiſſen Esprit gemildert wurde. Es iſt auch vonnöthen, daß die Konſe⸗ 
quenzen, welche der 16jährige Herzog fortgeſetzt aus dem §. 16 ſeines 
Ehekontraktes zu ziehen geneigt iſt, und die oft ſehr nahe an die Grenzen 
des im feineren Luſtſpiel Erlaubten ſtreifen, mit etwas zarten Farben und 
mildem Pinſel aufgetragen werden. Die Wahrheit liegt hier wie immer 
in der Mitte und Frl. Schubert hat das richtig erkannt. Hier noch zu 
outriren, hieße die Rolle und damit das Stück ungenießbar machen. 
Das Zuſammenſpiel war ein recht gutes. Frau Schön (Barouin von 
Belle⸗Chaſſe), Frl. Hartmann (Richelieu's Gemahlin), Herr Dalat- 
kewicz (Chevalier von Matignon) und Herr Ungnad (Baron von 
Belle⸗Chaſſe) dürfen recht brav genannt werden. Man ſah wenigſtens, 
daß Jeder der Mitwirkenden mit dem nöthigen Humor auf die Erledigung 
ſeiner Aufgabe bedacht war. a 

Als zweites Stück kam die einaktige Poſſe von Hahn „Eine Ber- 
liner Bonne“ zur Aufführung. Das Stückchen iſt eine witzige, dia⸗ 
logiſirte Scene mit einem Hintergrunde von Spaziergängern aller Art 
und einem Lieutenant. Frl. Schubert gab die Guſte, eine Art weib- 
licher gebildeter Hausknecht und Kopie der weiland berühmten „Jeliebten 
von Köck“, mit dem nöthigen Pli einer rechtſchaffenen Berliner Bonne, 
die ihrer Würde ſich ebenſo wie ihrer Bildung dem Grenadier Kolbe ge- 
genüber, bewußt iſt. Eine recht komiſche Leiſtung war auch der Kolbe des 
Herrn Ungnad, vielleicht nur etwas zu trocken. 

Die Soloſcene von Görner „Aurora Veilchenduft“ gab Frl. Schu- 
bert, wie ſchon im Sommer, Gelegenheit verſchiedene deklamatoriſche 


Kunſtſtückchen auszuführen und die bewundernswürdige Volubilität ihrer 
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Zunge zu dokumentiren. Wir haben dieſe Leiſtung ſchon früher 
gewürdigt und erwähnen für diesmal nur noch den von Frl. Schubert 
eingelegten, hier jo beliebten „II Baccio“ von Arditti, der von der Gaſtin 
in italieniſcher Sprache und mit vieler Routine vorgetragen wurde. 

Dr. H. M. 


Traumbilder eines Haſchiſch⸗Eſſers. 

Unter den mancherlei berauſchenden Präparaten, welche namentlich 
der Orient ſeit den älteſten Zeiten kannte und deren Verfertigung bis in 
die Urgeſchichte Indiens, China's und Arabiens hinaufreicht, ſpielt der 
aus den Blüthen der Cannabis indica, einer Art von Hanf, bereitete 
Haſchiſch, deſſen Genuß allerhand wollüſtige Sinnesaufregungen und 
angenehme Träume bereitet, eine Hauptrolle. Die Wirkungen, welche 
der Haſchiſch (arabiſch: das Kraut) auf den menſchlichen Organismus 
hervorbringt, ſind ſehr weſentlich von denen des Alkohol, des Opium 
und ander er Narkotika verſchieden; der Genuß des Haſchiſch erzeugt im 
Gemüthe des Menſchen die Empfindung eines Erhabenſeins über das Ir⸗ 
diſche und einer unendlich wohlthuenden Befriedigung, die ſich, da fie kei⸗ 
ner andern Empfindung des gewöhnlichen Lebens gleicht, eigentlich gar 
nicht ſchildern läßt. Der Chemiter de Luca in Paris, längſt begierig, die 
Einwirkung des Haſchiſch ſelbſt zu erproben, ergriff einſt die Gelegenheit, 
die ſich ihm in Folge eines erhaltenen Geſchenkes bot, und nahm von 
dem aus dem Oriente mitgebrachten, die Form eines gezuckerten Teiges 
tragenden Haſchiſch zwei bis drei Gramme zu ſich, obwohl ziemlich zwei⸗ 
felhaft, ob ſich die vielgerühmten wunderbaren Wir kungen bei ihm in ge⸗ 
wünſchter Weiſe zeigen würden, weshalb er ſich denn auch ganz ſorglos 
kurz nach dem Genuſſe der Doſis in das chemiſche Laboratorium des 
College de France begab und dort wie gewöhnlich zu arbeiten begann. 
Ungefähr nach einer Viertelſtunde jedoch empfand er in den Außentheilen 
ſeines Körpers eine eigenthümliche Bewegung, welche ſich von außen nach 
innen fortzupflanzeu ſchien; er hatte die Empfindung, als ob etwas bei den 
Fingerſpitzen in den Körper einträte und unaufhaltſam bis zum Gehirn 
vordränge, ohne daß aber dieſes Etwas die intellektuelle Thätigkeit geſtört 
oder den geringſten Schmerz verurſacht hätte. In dieſer erſten Periode 
der Wirkung des Haſchiſch war ſich De Luca des anormalen Zuſtandes, 
in welchem er ſich befand, bewußt und damit zufrieden; als er jedoch die 
Tags vorher angefangenen Arbeiten fortſetzen wollte, gaben in Folge 
eines eigenthümlichen nervöſen Zuckens die Hände ſich nicht zu den er⸗ 
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forderlichen Verrichtungen her, und er konnte keine präciſe Bewegung mit 
ihnen ausführen. Auf den Rath eines Kollegen nahm er den Hut, um 
ſich nach Hauſe zu begeben; kaum aber hatte er die Thür geöffnet, welche 
auf den großen Hof des College de France führt, jo ſah er, wie die Häu⸗ 
ſer ſich von ihm entfernten, und ebenſo die Perſonen, deren Stimmen 
einen ſo gedämpften Klang zu haben ſchienen, als kämen ſie aus weiter 
Ferne. Während er ſelbſt ſich dem Erdboden entrückt glaubte, bemerkte 
er doch gleichzeitig, daß die Leute, welche zur Zeit auf der Straße oder in 
ihren Laden ſich befanden, mit ihren Füßen den Boden berührten, als 
wären fie Weſen, die tiefer als er ſtänden und unfähig ſeien, ſich in die 
Lüfte zu erheben. Je mehr er ſich beeilte, feine Wohnung zu erreichen, 
deſto größer ſchienen ihm alle Entfernungen zu werden, und er verzweifelte 
ſchon daran, jemals nach Haufe zu gelangen. Endlich kam er doch glück⸗ 
lich in ſeiner Wohnung an; — doch was ihm weiter begegnete, wird beſ⸗ 
ſer mit feinen eigenen Worten (nach dem „Dresdner Journal“) erzählt. 
Endlich gelange ich nach Hauſe und finde an der Stelle, wo ich den 
Schlüſſel meiner Wohnung zu verwahren pflegte, zwei Briefe, welche ich 
mit mir nehme. Ich ſchließe die Thür und laſſe den Schlüffel von außen 
ſtecken. Mein erſter Wunſch iſt, die zwei Briefe zu öffnen und zu leſen, 
aber jenes nervöſe Zucken, von dem ich ſchon geſprochen, hindert mich da- 
ran, und alle Verſuche, welche ich anſtelle, bewirken nichts, als daß ſich 
die Briefe zwiſchen meinen Fingern durch zwei oder drei Minuten nach 
allen Richtungen drehen und wenden, ohne daß es mir gelingt, das 
Siegel zu erbrechen. Es überkommt mich nun ein Ekel, ich werfe die 
Briefe zur Erde und beachte ſie nicht mehr. Eine Menge klarer präciſer 
Gedanken und Vorſtellungen beginnen auf mich einzudringen, das ner⸗ 
vöſe Zucken wird fühlbarer, eine angenehme Empfindung überkommt 
mich und ich entſchließe mich, nachdem ich meine Kleider abgeworfen, 
mich ins Bett zu legen. Kaum liege ich, als es mir ſcheint, daß ſich die 
Bettdecke, gleichwie aus Achtung vor mir, in einer beſtimmten Entfer⸗ 
nung von meinem Körper hält, und daß ich, ohne mit ihr in Berührung 
zu kommen, mich in einer Atmosphäre unendlichen Wohlbehagens be⸗ 
finde; ich ſah in dieſem Augenblicke zu meiner großen Befriedigung alle 
Thatſachen, die mein vergangenes Leben ausmachten, aber die Gedanken 
und Vorſtellungen zogen jo ſchnell vorüber, daß es mir unmöglich war, 
auch nur eine feſtzuhalten. 
Die Klarheit der Gedanken wird während der Dauer dieſer Em⸗ 
pfindung durchaus nicht ſchwächer; der Geiſt ſucht ſogar die Wahrheit 


nommen werden, aber nicht aus den Händen einer Deputation der 
Ständeverfammlung. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Nov. [Die Vermittelung in Amerika.] 
lle Wochenblätter von irgend einer Verbreitung, wie „Spektator“, 
„Saturday Review“, „Economiſt“ und „London Review“ ſtimmen da⸗ 
hin überein, daß die vom Kaiſer Napoleon vorgeſchlagene gemeinſame 
Vermittelung in Amerika aus 1001 Gründen ein gefährliches Unter⸗ 
nehmen geweſen ſein würde, und daß Lord Ruſſells ablehnende Depeſche 
dollkommen gerechtfertigt ſei, obgleich manche derſelben eine etwas ent⸗ 
ſchiednere Faſſung und aufrichtigere Motivirung gewünſcht hätten. Viele 
denlen mit dem „Obſerver“, daß Louis Napoleon die europäiſchen Möchte 
eingeladen hat, „ihm im Trüben fiſchen zu helfen“. Der „Obſerver“ 
drückt hiermit daſſelbe Mißtrauen aus, welches „Dailh News“ mit den 
hraſen von den „unerforſchlichen Gewalthabern“, mit denen es nicht 
gut Kirſcheneſſen ſei, zu erlennen gegeben hat. Die Tories im „Herald“ 
und in der „Preß“ ſtehen ſomit in großartiger Vereinſamung. Der 
„Herald“ wirft heute wieder mit den tollſten Schimpfworten um ſich 
und macht Carl Ruſſell für alle Gräuel des amerikaniſchen Krieges und 
alle Hungersqualen von Lancaſhire verantwortlich, aber, wie die „Poſt“ 
mit Recht bemerkt, auch unter den Tories muß es Leute von Verſtand 

geben, die eine Fiſchweiberſprache dieſer Art aneleln wird. 

— [Der letzte Tag der Ausſtellung.] Vorgeſtern war 
der wirkliche allerletzte Tag der Ausſtellung. In den letzten zwei Wochen 

hat der Zuſpruch, obwohl er hinter der Erwartung zurückblieb, doch zu⸗ 
ſammen gegen 90,000 Perſonen betragen. Die Geſammtzahl der Be⸗ 
ſuche ſeit dem Eröffnungstage macht ſomit 6,207,450 oder 177,000 
mehr, als im Jahre 1851. Man wird ſich erinnern, daß ein Londoner 
Blatt bald nach Eröffnung des Gebäudes das Gerücht ausſprengte, daß 
viele der beſten ausgeſtellten Aquarellgemälde durch die Feuchtigkeit der 
Wände angegriffen und zerſtört ſeien. Dieſe Angabe war entweder eine 
böswillige Erfindung oder blinde Unwiſſenheit. Zum Schutz gegen 
Näffe oder Feuchtigkeit waren die beſten Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
und es zeigt ſich jetzt in der That, daß die Gemälde ſich in demſelben Zu⸗ 
ſtande befinden, in welchem fie vor mehr als ſechs Monaten ins Gebäude 
gebracht worden waren. 8 

Frankreich. 

Paris, 17. November. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
beſtätigt, daß nach Depeſchen aus Konſtantinopel der Sultan ſich der 
volltommenſten Geſundheit zu erfreuen nicht aufgehört habe und alle be⸗ 
unruhigenden Gerüchte vollſtändig grundlos ſeien. — Es lag wirklich 
im Plane, zur Einweihung des neuen Boulevards den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg, als Enkel des Prinzen Eugen Beauharnais, nach Paris kommen 
zu laſſen; doch ſoll diefer Plan an den Bedenklichkeiken des ruſſiſchen 
Hofes geſcheitert ſein. — Die „Patrie“ meldet berichtigend, daß Herr 
Slidell allerdings vom Kaiſer empfangen worden ſei, aber nicht in Com⸗ 
piegne, ſondern in St. Cloud, und zwar ſchon am 30. Oktober. Dieſes 
war derſelbe Tag, an welchem Herr Drouin de Lhuys ſeine Vorſchläge 
wegen Amerika's an die Höfe von London und Petersburg adreſſirte. — 
Fürſt Latour d' Auvergne iſt geſtern von Berlin hier angekommen. Er 
teift wahrſcheinlich Ende der Woche auf ſeinen Poſten nach Rom ab. 
Am 15. d. hat, wie der „Moniteur“ heute meldet, der Kaiſer 
n der Terraſſe des Compiegner Schloſſes aus über die Sapeur⸗ 
Pompiers und Artillerie-Kompagnien der Nationalgarde, über das in 
Compiegne garniſonirende erſte Garde-Küraſſier-Regiment und über 
das vierte Bataillon des Garde-Voltigeur- Regiments, welches zur 
Dienſtleiſtung in der kaiſerlichen Reſidenz kommandirt iſt, Revue ge⸗ 
halten und vor dem Parademarſche Kreuze und Militärmedaillen aus⸗ 
getheilt. — In der mediziniſchen Fakultät haben heute gelegentlich der 
Eröffnungsvorleſung des Profeſſors Rayer, Leibarztes der Kaiſerin, 
ernſte Auftritte ſtattgefunden. Die Studenten bezeigten ihr Mißfallen 
durch Pfeifen und Scharren und, da man die Thüren ſchloß, jo ver- 
ſuchten andere Studenten den Eingang zu erzwingen. Dabei kam es zu 
gewaltthätigen Konflikten zwiſchen Polizei und Studenten; einer der 
Polizeiſergeanten ſoll ſchwer verwundet ſein. 5 i 

Paris, 19. November. I Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
bringt Nachricht aus Athen vom 17. d., nach welchen in Patras Ruhe⸗ 
ſtörungen ausgebrochen waren. Der Telegraph von Chios nach Syra 
iſt hergeſtellt. 
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Italien 

Turin, 18.Novbr. [Telegr.] Die dem Haufe vorgelegten 
Dokumente beſtehen aus dem bereits der Oeffentlichkeit übergebenen Cir⸗ 
kular Durando's vom 10. Sept., der Note Durando's an Nigra vom 
8. Okt. und der Note Drouin de Lhuys. 

— Der neulich erwähnten Verurtheilung des Generals 
Faver ges zu viermonatlicher, und zweier Lieutenants zu zweimonat⸗ 
licher Gefängnißſtrafe wegen Mißhandlung einer Schildwache liegen fol- 
gende Vorgänge zu Grunde: Der General Faverges wollte bei Gelegen⸗ 
heit eines Uebungslagers in der Nähe von Bologna die Linie des Lager- 
platzes überſchreiten, was ihm von der Schildwache in Folge der erholte⸗ 
nen, unbedingten Befehle verwehrt wurde. Einer von den Offizieren, 
welche den General begleiteten, ſuchte mit Gewalt den Durchgang zu er⸗ 
zwingen, aber der Soldat ſtieß ihn mit dem Bayonette zurück. Der den 
Poſten kommandirende Offizier kam dazu, ließ die Schildwache ablöſen 
und in Eiſen legen, wobei der General den Mann mit der Reitgerte 
ſchlug. Die Schildwache wurde vor ein Krlegsgericht geſtellt, unter der 
Beſchuldigung, gegen den General ſich aufgelehnt zu haben. Der Soldat 
verharrte dabei, daß er nur die ihm ertheilten Befehle befolgt habe, und 
es ergab ſich, daß er ein Neapolitaner war, früher im bourboniſchen 
Heere diente und einmal Peitſchenſtrafe erlitt, weil er als Schildwache 
einen königlichen Prinzen gegen die gegebene Ordre paſſiren ließ. Der 
Soldat wurde jetzt freigeſprochen, der General Faverges und die ihn be⸗ 
gleitenden Offiziere wurden dagegen vor ein Militärgericht geſtellt und 
verurtheilt. 

Rom, 18. Nov. [Telegr.] Der Papſt hat den Kronprinzen 
von Preußen und den Prinzen von Wales empfangen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. November. | Telegr.] Der erſchienene 
Finanzbericht weiſt die wohlthätige Wirkung des ſeit einem halben Jahre 
befolgten Syſtems der Noteneinlöſung nach; dieſelbe habe eine Beſſerung 
des Wechſellourſes und eine Verminderung der Metallausfuhr um 19½ 
Millionen Rubel herbeigeführt. 

Aus Rußland, 12. Nov. [Kleine Mittheilungen.] 
Die Kuratoren der Univerſitäten, welche bisher gleichſam nur die Ver⸗ 
mittler zwiſchen dieſen und dem Kultusminiſterium bildeten, haben von 
jetzt an eine erweiterte Gewalt erhalten und ihre Stellung iſt in gewiſſer 
Hinſicht fo ſelbſtändig, daß fie faſt als unabhängig anzusehen find. Auch 
iſt die Einſendung der Diſſertationen und Prüfungsprotokolle zum Kan⸗ 
didatengrade an das Miniſterium für die Univerſität Dorpat ganz abge⸗ 
ſchafft und der Kurator und der Univerſitätskonſeil, zu deren Begut⸗ 
achtung ſelbſtändig berechtigt; ebenſo find die Verfügungen über Staats- 
jtipendia und die Vertheilung der etwaigen Ueberſchüſſe aus den zum 
Unterhalte der Departements ausgeſetzten Summen von nun an den 
Kuratoren reſp. dem Direktor des Unterrichtsdepartements anheimgeſtellt, 
ſo wie ſie auch die Geſchäfte unter die betreffenden Beamten der Univer⸗ 
ſität nach ihrem Ermeſſen zu vertheilen haben. — Bis jetzt ſind bei der 
Garde bereits 6 gezogene Batterien komplettirt; die gezogenen leichten 
Batterien der Garde haben im Frieden 31, die der Grenadiere 24 Zug⸗ 
pferde, im Kriegsetat ſtehen dagegen 126 Zugpferde für beide Arten nor⸗ 
mirt. — Wie man hört, ſoll ein Geſchwader von drei Dampffregatten 
nebſt zugehörigen kleinen Fahrzeugen zum Auslaufen ins Mittelmeer ſich 
fertig halten. — 
zum Erſchießen verurtheilte Obriſt Kraſſowski von der Reſ.⸗Diviſion 
des Alexandrjaſchen Huſarenregiments iſt dahin begnadigt worden, daß, 
nachdem die Formalitäten einer Exekution zum Schein an ihm begangen 
worden ſein werden, er auf zwölf Jahre in die Bergwerke Sibiriens 
detinirt werde. 


Nach einer angeſtellten Vergleichung der auf den niederen Volks⸗ 


klaſſen laſtenden Steuern reſp. Antheile an der etatsmäßigen Staatsein⸗ 
nahme hat ſich herausgeſtellt, daß in England 6 Rubel 8 Kopeken, in 
Rußland und Frankreich 3 R. 8 K., in Belgien 2 R. und in Preußen 
IR. 82 K. auf den einzelnen Kopf fallen. Hieraus ergiebt ſich nun, 
daß ungeachtet des enormen Unterſchiedes der induſtriellen und kommer⸗ 
ziellen Entwickelung Rußlands und der übrigen Staaten, jeder Einzelne 
der niederen Vollsklaſſen in Rußland ebenſoviel als in Frankreich und 
mehr als in Belgien und Preußen bezahlt, und daß nur in England die 
vom niederen Volke bezahlte Steuer größer iſt, als in Rußland. Tabel⸗ 
lariſch ſtellt ſich das Verhältniß ungefähr ſo: 


Der wegen Aufreizung der Soldaten zum Aufſtande 


en zahlt bei 28 M. E. das nied. Volk 168 M., der Einzelne 6 R. 85K. 
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Der durch den am 16.728. Oktober ſtattgehabten Sturm verur⸗ 
ſachte Schaden ſoll nach einer Zuſammenſtellung der bis jetzt eingegan⸗ 
genen Berichte ſich gegen 1 Million S.⸗R. belaufen, abgeſehen von dem 
Verluſte an Menſchenleben. — Die in Irkutsk erſcheinende Zeitschrift 
„Amur“, welche gleich nach ihrem Entſtehen ſchon wieder zu Grabe zu 
gehen ſchien, iſt wieder neu aufgelebt und bringt nicht nur die Nachricht, 
daß ſie ſelbſt nun in ihrer Exiſtenz vollkommen geſichert ſei, ſondern auch, daß 
neben ihr noch zwei neue Blätter erſtanden und exiſtiren. Nach einer 
Mittheilung des „Amur“ ſollen die Arbeiten zur Anlegung einer Tele- 
graphenlinie zwischen Kiachta und Peking durch die englische Telegraphen⸗ 
Geſellſchaft bereits begonnen haben und Ausſicht vorhanden ſein, daß 
zum 17. September k. J. die Linie dem Verkehr ſchon übergeben werden 
könne. Dieſe Linie wird mit der ſibiriſchen in Verbindung gebracht und 
können dann Nachrichten von Schanghai in wenigen Stunden bis Lon⸗ 
don gelangen. 


Aus Polen, den 15. November. [Rekrutirung; Geld- 
erpreſſung.] Die Geſtellungen vor den Erſatzkommiſſionen haben in 
den meiſten Departements begonnen und gehen ohne Störung vor ſich. 
So hat ſich die Mannſchaft der zur Aushebung beſtimmten reſp. geeig- 
neten Leute des Koniner Kreiſes unter Führung der betreffenden Woyts 
und Ortsſchulzen im Laufe der Woche theils in Konin, theils in Zago⸗ 
row geſtellt. Da für den Augenblick über die definitive Aushebung noch 
nichts beſtimmt worden, da dies erſt im Januar und Februar geſchehen 
wird, ſo läßt ſich denken, daß bis dahin auch die in Angſt und Sorge 
ſchweben, die gar nicht ausgehoben werden, obgleich ſie ſich reglements⸗ 
mäßig geſtellen mußten. Während man wahrſcheinlich nur einen kleinen 
Theil derer, die ſich jetzt zur Reviſion geſtellt, wirklich zum Militär neh⸗ 
men wird, dürften dagegen viele von denen, die jetzt nicht vorgeladen 
waren oder ſich der Geſtellung durch Flucht entzogen, wenn ſie 
irgendwie ſich eine mala nota erworben, ohne Weiteres genommen und 
in entfernte Regimenter verſchickt werden. Die Rekrutirungsangelegen⸗ 
heit iſt die Klippe, an der bis jetzt die Kreisrathsverſammlungen ſich am 
erſten die Köpfe zerſchellten, indem ſie ihre Sitzungen mit dem offenen 
Proteſt gegen die Aushebung begannen und in Folge deſſen meiſt ſuspen⸗ 
dirt wurden. Die ſpäter zuſammengetretenen, wie z. B. die Koniner 
Kreisverſammlung, waren dadurch gewitzigt und verſchoben die Rekruten⸗ 
frage für den Schluß der Sitzungen; ſie erzielten dadurch wenigſtens ſo 
viel, daß andere, die Angelegenheit des Kreiſes tangirende Fragen zur Be⸗ 
ſprechung und zur Vorſtellung an die höhere Behörde gelangin konnten. 

Die Zuftände im Lande gewinnen ein immer traurigeres Anſehen. 
Daß die Anzeige in dem Programm des Revolutions⸗Komités's — man 
werde vom 10. November ab die Beiträge — fünf Prozent vom Ein⸗ 
kommen — für Rechnung der Komitée⸗Kaſſe einziehen — keine Chi⸗ 
märe war, ſondern leider bereits in ſchreckliche Wirklichkeit getreten, iſt 
bekannt und ſomit nicht mehr nöthig, hier zu erzählen, daß man nicht 
allein mit unglaublicher Dreiſtigkeit ganz offen die Beitrüge normirt und 
von den Beſitzenden begehrt, ſondern auch durch Mißhandlungen aller 
Art erpreßt und, wenn man die jetzt fo häufig vorkommenden Brände 
meiſt gerade da ausbrechen ſieht, wo Verweigerungen der geforderten Bei⸗ 
träge kurz vorher ſtattfand, jo weiß man wahrlich nicht mehr, mit wel⸗ 
chem Namen man die Sache bezeichnen ſoll. Faktiſch iſt z. B.: „daß in 
Czenſtochau kurz vor Ausbruch des dort ſtattgehabten großen Brandes, 
von fünf Perſonen die Bezahlung der geforderten Beiträge verweigert 
worden. Unter dieſen war auch der jüdiſche Kaufmann M. S. Zu 
ihm kam ein als Abgeordneter des Revolutions⸗Komitee's ſich legitimi⸗ 
render Mann und ſagte ihm: Ihr Einkommen beträgt jährlich 1200 
Rubel S. und Sie haben davon ſofort 60 Rubel Beitrag zur Landes⸗ 
kaſſe zu zahlen und Quittung von mir zu empfangen“. „„Wenn ich 
nun nicht zahle, was geſchieht dann?““ fragte S. „Das werden Sie, 
wenn Sie nicht zahlen, morgen erfahren“, erwiderte der Gelderheber 
trocken. S. zahlte nicht, jener ging und Tags darauf ſtand erſterer auf 
der rauchenden Brandſtätte ſeiner Beſitzung. — Ein polniſcher Guts⸗ 
befiger im Leſzycer Kreiſe drohte dem ſich zum Gelderheben bei ihm mel- 
denden Abgeordneten, daß er ihn feſtnehmen laſſen wolle, wenn er ſich 


| uicht fogleich entferne; dieſer entfernte fich, und am andern Tage wurde 


mitten unter dieſen Bildern der Phantaſie zu ergründen. In der That 
kam mir, während ich mich unter dem Einfluſſe des Haſchiſch im Bette 
befand, ein Zweifel; ich ſagte mir: „Du glaubſt jetzt zu Hauſe zu ſein, 
und Du biſt vielleicht in Deinem Laboratorium wie gewöhnlich mit Dei⸗ 
nen Arbeiten beſchäftigt,“ aber dieſer Zweifel ging wie ein Blitz vorüber, 
da in demſelben Augenblicke tauſend andere Gedanken ſich mir aufdräng⸗ 
ten, um mich zu überzeugen, ich ſei wirklich zu Hauſe und nicht anders⸗ 
wo; denn ich konnte mich vom Bett erheben und im Zimmer herumge⸗ 
hen, was ich auch wirklich that; ich konnte mich auch wieder ins Bett 
legen, und ich that es, nachdem ich zuvar meine Kleider und die am Bo⸗ 
den liegenden Briefe betrachtet und nachgeſehen hatte, ob die Thür wirklich 
geſchloſſen und der Schlüſſel draußen am Schloſſe ſtecke. Kaum war ich 
im Bett, als Decke und Kiſſen ſich wieder dem Anſcheine nach von mir 
entfernt hielten und dieſelbe wohlthuende Atmoſphäre mich umfing. 
Das dauerte ungefähr vier Stunden, und gegen das Ende dieſer 
Zeit folgten ſich die Vorſtellungen mit geringerer Schnelligkeit und die 
Bettdecke fing an, ſich meinem Körper zu nähern; die Entfernungen 
wurden kleiner und das nervöſe Zucken hörte auf. Endlich kehrte Alles 
um mich her oder vielmehr ich ſelbſt in den normalen Zuſtand zurück, 
und das Einzige, was ich nachher noch beſonders an mir wahrzunehmen 
vermochte, war, daß meine Lippen nicht ſo feucht waren wie gewöhnlich. 


Kleinere Mittheilungen. 


* Ein neues Genrebild von Vautier. Dieſer Düſſeldorfer 
Kunſtler kann zwar an Berühmtheit noch nicht mit Knaus weiteifern, aber 
Ruf hat er doch auch ſchon und ſein Talent ift ein nicht gewöhnliches. Das 
jüngfte Werk, das er ſchuf, heißt „Nach der Schule“ und offenbart einen ſehr 
anſprechenden Humor. Pfeifend und ſorglos kommt ein Bauernknabe, 
augenſcheinlich reicher Leute Kind, den Stufenweg von der Dor chule 
berunter. In einer Biegung des Waldes erwartet ihn ein anderer Burſch, 
wohl aus ärmerer Familie. Vielleicht hat der Dorfariſtokrat den innern 
Stolz des kleinen Plebejers mit einer hochmüthigen Aeußerung beleidigt, 
und dafür ſoll ihm nun die Strafe. Hochmuth wird vor dem Fall kommen, 
Der feindliche Ueberfall iſt nahe, in den Händen hält der „Arzt ſeiner Ehre 
drobend den Holzſchub, der den Rücken des zu Züchtigenden im nächſten 

Roment treffen ſoll. Es ift jo viel Natur und Friſche in dem Bilde, daß 
a wünſchen möchten, dieſen nächſten Moment auch noch mit anſehen 
önnen. 

* „Zur Geſchichte der Juden in Worms und des deutſchen 

Stadteweſens“ nennt Dr. G. Wolf in Wien einen neuen Ertrag feiner 


ſtoriograph Hurter nimmt es in ſeinen Darſtellungen mit den weiland Kam⸗ 
merknechten des heiligen römischen Reiches nicht immer ſehr genau; er ſtellt, 
auch in ſeiner Schrift über den getauften Juden Philipp Lang, den Kammer⸗ 
diener Rudolfs II., Auſchuldigungen, welche die Juden 1 05 oft als be⸗ 
wieſene Thatſachen hin. Zur Abwehr ſolcher „chriſtlichen“ Unbill im Reiche 
der apoſtoliſchen Majeſtät thut der kleine Guerillgkrieg von Broſchüren ſehr 
noth. Was Worms betrifft, jo weiß man, daß Karl IV., der Mann der 
goldenen Bulle, den Wormſern in Folge ihrer Verdienſte, die nicht nament⸗ 


lich angeführt ſind, 1348 die Juden ſchenkte. In Frankfurt verkaufte er die 


Juden an die Stadt. Dieſe Schenkungen und Verkäufe bereiteten den Nach⸗ 
folgern viele Unannehmlichkeiten. Die Beſchränkungen in dieſem Menſchen⸗ 
handel und Beſitzrechte find oft ebenſo blöͤdſinnig wie lächerlich. Die Juden 
liehen ſchon damals viel, und während ſie als Sachen behandelt wurden oder 
wie Negerſklaven, waren ſie doch diejenigen, welche den Chriſten durch Borg 
aus der Noth halfen! Die Beſchränkungen und Bedingungen in der Erlaub⸗ 
niß, Chriſten Geld zu borgen, find ebenfalls, wie Dr. G. Wolf aus Akten 
darlegt, höchſt denkwürdig. Verbot von. und G { 
Mittelalter nicht vor bei der Judenſchaft; erſt die Zeit der „Aufklärung“, 
das vorige Jahrhundert, verfiel darguf, Auch als man fie in einem Ghetto 
abſperrte, geſtand man ihnen das Recht zu, auf der Scholle, wo man ſie 
duldete, Häufer zu bauen und zu beſitzen. 


„Frankfurt a. M. N Zuſtimmun 9 Bei einer Probe 
der „Anna⸗Liſe“ hat ſich jüngſt der folgende komiſche Vorfall auf dem hieſi⸗ 
gen Thegter dab Bean Die Soldaten des Frankfurter Linienmilitärs, 
welche die alten Deſſauer darzustellen hatten, waren Gewehr im Arm auf⸗ 
marſchiert. Der Schauſpieler Schneider trat in der Rolle des Leopold vor 
die Fronte und fragte ſie mit den Worten: „Na, das iſt Anna⸗Liſe, die will 
ich zum Weib nehmen. Gefällt ſie Euch?“ Das ſchien der Fall zu ſein, 
denn die wackeren Krieger antworteten treuherzig: „Jawohl!“ 


* Zur Keuntniß des britiſchen Muſeums. Das British Mu” 


seum enthält zahlreiche Schätze, die man in folgende Sammlungen einthei⸗ 


len kann: Naturgeſchichtliches, Ethnographie, britiſche und mittelalterliche 
Sammlungen, vorgeſchichtliche Ueberreſte der erſten Bewohner der britiſchen 
Inſeln, Vece d der Eroberung Cäſar's, UHeberreſte aus der Zeit der 
römiſchen Beſetzung des Landes, angelſächſiſche Alterthiimer, britiſches Mit- 
telalter, d. * die Periode nächit, der normänniſchen ass Zoologie, 

eologie, Mineralogie, Botanik, Zeichnungen und Drucke, Antiquitäten⸗ 
Sammlung. Zuſammen mit den vorbenannten bilden fie die 20 verſchiede⸗ 
den Partien der ſechs Hanptabtheilungen des britiſchen Muſeums, die ſich 
auch eintheilen laſſen: 


1) Vorjaal; 2) Große Treppe; 3) griechiſche und römiſche Alterthit- 
mer; 4) griechiſch⸗römiſcher Vorſaal: 5) aſſyriſche Koloſſe; 6) aſſyr Nie 


i 
Galerieen; 7) griechiſch⸗römiſche Skulpturen; 8) Lyeiſcher Saal; 9) Cen⸗ 
tralſaal; 10) arkadiſche Alterthümer; 11) athenienſiſche Säle; 12) ägypti⸗ 


ſcher Saal; 13) Treppen; 14) Bibliothek; 15) Königliche Bibliothek; 


rund und Güterbeſitz kommt im 


Forſchungen im Archiv des k. k. Miniſteriums des Aeußern. Der Reichsbi⸗ 


16) Saal der Kupferftiche; 17) Saal der Handſchriften; 18) Grenville's 
Bibliothek; 19) Leſeſaal; 20) Bibliothek des Leſeſaals. 

Der Athenienſiſche Saal (Elgin Saloon) bildet das Allerheiligſte des 
Muſeums. Hier prangen die Marmorgebilde des Parthenon, wovon das 
Louvre⸗Muſeum Kopien beſitzt. 

Die Sale des Muſeums laſſen ſich auch ſo eintheilen: Antiquitäten⸗ 
Muſeum (athenienfiiche, aſſyriſche, ägyptiſche); Saal der Vaſen; Saal der 
Bronzen, Saal der britischen Alterthümer; ethnographiſcher Saal; zoolo⸗ 
giſche Galerieen (in den zu dieſer Abtheilung gehörigen ornithologiſchen Ga⸗ 
lerien befindet ſich eine große Anzahl alter Bilder aller ausgezeichneten Per⸗ 
ſonlichkeiten, denen man eine andere Stelle wünſchen möchte); botanſſche 
Säle; mineralogiſche und geologiſche Galerie; National⸗ Bibliothek; Leſeſaal. 
— Wohl zu merken: Unter „Saal“ verſtehen wir nicht einen einzelnen Raum 
von irgend welcher Größe; denn jeder Saal umfaßt mehrere Räume. (Mag.) 


* Paris. Die Blechmuſit und das weibliche Geſchlecht.] Die 
europäiſchen Ohren werden von einer neuen gewaltigen Gefahr bedroht. 
Man beſchäftigt ſich gegenwärtig ernſtlich mit dem Gebrauche der Blechmufit 
für das weibliche Geſchlecht. Hr. Alphons Sax jun., Bruder des bekannten 
Inſtrumentenfabrikanten, ſelber aber ein ausgezeichneter Künſtler, der 
durch die Erfindung ſeiner chromatiſch⸗omnitoniſchen Saxhörner die Blech⸗ 
muſik auf einen bisher ungewohnten Höhepunkt der Vollkommenheit gebracht 
hat, empfiehlt aus ſehr gewichtigen hygieniſchen und jocialen Gründen dem 
weiblichen Geſchlecht Horn, Trompete, Poſaune blaſen zu lernen. Wir wer⸗ 
den alſo jetzt aus dem Pianoforte in die Tantame gerathen. Bereits hat ſich 
Witz und Natur dieſes dankbaren Stoffes bemächtigt. Sehr ernſtlich ge- 
meint iſt aber die Aufforderung des Herrn Alphons Sax jun. zur Bildung 
eines freiwilligen Damencorps, das er mit feinen allerſchönſten Inſtrumen⸗ 
ten ausrüſten, zu einem kompletten Orcheſter ausbilden und in einem halben 
Jabre dem Publikum vorführen will. Er meint unter Anderem, es müſſe 
ſich ein Damenorcheſter im Theater wenigſtens gerade ſo gut ausnehmen, wie 
gegenwärtig eine muſikaliſche Bande von 40 — 50 Vertretern des häßlichen 
Geſchlechts. Ueberhaupt werde den Frauen, denen die Fortſchritte in der 
Induſtrie dc. ſo manches Feld der Thätigkeit entzogen hätten, ſich durch Kul⸗ 
tivirung der Blechmuſik ein neuer, einträglicher und ihnen ſehr angemeſſener 
Erwerbszweig eröffnet. Auf der andern Seite iſt nichts, wie Hr. Sax jun. 
ausführt, der Lunge jo zuträglich, wie das Blechinſtrument. Er felber iſt 
der lebende Beweis davon. Die Damen, welche ſich von nun an der Blech⸗ 
muſik widmen, werden an Lungenfülle und Embonpoint ſichtlich zunehmen, 
während das Piano, dieſes gemeine, lächerliche, langweilige Inſtrument, wie 
der Apoſtel der muſtkaliſchen Emancipation der Frauen verkündi t, nur 
mager macht. Es bedarf nur noch, wie häufig bei den allerernſteſten und 
nützlichſten Vorſchlägen, eines Apoſtels der allgewaltigen Mode, und die 
Blechharmonie iſt kein Privileg der ſtärkern Hälfte der Menſchheit mehr, 


der Edelmann, als er gegen 12 Uhr Mittags aus einem Nebenvorwerke 
nach Hauſe ging, etwa 50 Schritt von ſeinem Gehöft entfernt, von zwei 


unbekannten Männern angehalten und jo arg gemißhandelt, daß er noch 


krank darnieder liegt. — Man kann ſich ſonach die Lage derer denken, 
welche noch Etwas zu geben haben; denn, wenn ſie, um Mißhandlungen 
und Beſchädigung des Eigenthums — vielleicht gar der Ermordung zu 


lung.] 


entgehen —, den am fie gejtellten Forderungen zum Ruin ihres Bernd» | 


gens genügen und zahlen, jo haben fie auf der andern Seite wieder Kol— 
liſion mit der Regierung zu fürchten, welche jede derartige Zahlung zur 
Stärkung der revolutionären Partei ſtreng zu ahnden droht, aber bis jetzt 
gar noch keine Anſtalten macht, gegen dergleichen Erpreſſungen zu ſchü⸗ 
tzen, obgleich fie im Beſitz ausreichender Macht iſt. 

Warſchau, 17. November. [Politiſcher Prozeß; Feuers⸗ 
brünſte in der Provinz; Verhaftungen; das Revolutions- 
Komitee] Nächſtens werden wir hier, wie verſichert wird, das Schau⸗ 
ſpiel eines großen politiſchen Prozeſſes haben, da die Unterſuchungen 
gegen 60 politiſch kompromittirte Perſonen ſpruchreif geworden ſind. 
Dieſer Prozeß ſoll mit allen Formalitäten, Prokurator, Advokaten u. ſ. w., 


4 
Lokales und Provinzielles. 


= Bojen, 20. Novbr. [Stadtverordnetenverſamm— 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten, welche von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kanzleirath Knorr geleitet wurde, er⸗ 
ſtattete zunächſt der Oberbürgermeiſter, Geh. Reg.⸗Rath Naumann, den 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenhei⸗ 
ten pro 1862. Die Verſammlung beſchloß, den Magiftrat zu erſuchen, 
den Bericht in beiden Landessprachen drucken und demnächſt den Mit⸗ 


den Provinzial⸗Hauptſtädten der Monarchie zugehen zu laſſen. (Wir 


behalten uns ausführliche Mittheilungen aus demſelben vor.) — Als⸗ 


in Scene gehen und im Pac'ſchen Palais auf der Methſtraße, — wie 


die vorhergegangenen gegen Jaroszynski ze. — vorgenommen werden. 
Auch ſoll der Prozeß gegen den Hauptmann vom Generalſtabe, Dom⸗ 
browski, bei den im Auguſt d. J. die verſchiedenen Organiſationspläne 
der Revolutions⸗Partei vorgefunden wurden, binnen Kurzem zum Schluß 
gebracht werden, ſo wie gegen andere Offiziere, aber in der Citadelle, nicht 
öffentlich, wie über die Civil⸗Perſonen. Man zweifelt indeß an irgend 
einer ernſtlichen Verurtheilung, ſowohl der Civil- als Militärperſonen, 
denn es wird angenommen, daß die Regierung einerſeits durch ernſte 
Strafen (vielleicht Todesſtrafe) die jetzige Aufregung noch vergrößern 
würde; treten aber nur geringe Strafen oder Freiſprechungen ein, dann 
wird die Aufregung ebenfalls groß ſein, weil man in letzterem Falle die 
Freigelaſſenen als unglückliche Opfer der Despotie mit Ovationen über⸗ 
ſchütten würde. — Die Brände in der Provinz häufen ſich, und in den 
Städten Petrikau, Rawa, Mszcezonow (wo auch der letzthin noch ver- 
ſchonte Theil der Stadt von den Flammen verhehrt wurde) herrſcht kein 
Zweifel darüber, daß der revolutionäre Zweck Aufregung zu verurſachen 
der Grund iſt. 

Gelderhebungen dauern fort, die revolutionäre Preſſe — wir müſ⸗ 
ſen ſie jetzt ſchon jo nennen, denn ſie iſt bereits eine vom revolutionären 
Lande aufs pünktlichſte reſpektirte Macht geworden — bringt in ihren 
ungehindert erſcheinenden Organen „Ruch“, Kosynier“, „Kogut“ und 
„Straznica“ das Todesurtheil des Revolutions-Tribunals über den er- 
mordeten Fellner und die Anzeige von deſſen geſchehener Vollſtreckung; 
gerade ſo wie die königliche Regierung es bei Jaroszynski, Ryll und 
Rzonca publizirte. Eine neue Verordnung hat das Revolutionskomité 
kürzlich erlaſſen, nämlich den Großfürſten Statthalter auf der Straße 
nicht zu grüßen, nie den Hut vor ihm zu ziehen. Wer ſich von 
der treuen Befolgung überzeugen will, ſchaue nur um ſich, wenn der 

roßfürſt, von Koſaken begleitet, die Stadt durchfährt. Alle, die dies 
Gebot kennen, flüchten wo möglich in die nächſten Häuſer, und wer 
dies nicht kann, dreht ſich nach der anderen Seite, denn man fürchtet 
ſich vor ſtrenger Ahndung. Nur Deutſche und altgläubige Juden, die 
195 davon wiſſen, laſſen ſich die Ehre nicht nehmen, dem Statthalter 
und Bruder des Kaiſers die gebührende Huldigung zu bringen. So 
lohnt man dem für das Landeswohl ſo unermüdet ſorgenden Großfürſten, 
der die Liebe Aller fo ſehr verdient und erſt dieſer Tage den noch dienjt- 
fähigen alten polniſchen Veteranen den Sold für den Unteroffizier auf 
80 und 100 R. S. für den gemeinen Soldaten auf 50 R. S. jährlich 
nebſt Ration erhöht hat. (A. Pr. Z.) 


Dünemark. 

Kopenhagen, 18. November. [Telegr.] Die „Departe⸗ 
ments⸗Zeitung“ bringt die Antwort Halls auf die Note Ruſſels. In 
derſelben heißt es unter Anderem: Die Aufrechterhaltung der Geſammt⸗ 
verfaſſung Dänemarks und Schleswigs ſei für Dänemark eine Lebens⸗ 
frage. Die Regierung ſei hiervon feſt überzeugt und entſchloſſen, dieſe 
Linie nicht zu verlaſſen. Die Annahme der Vorſchläge Ruſſels würde 
das konſtitutionelle Leben Dänemarks vernichten und die Exiſtenz der 
Monarchie in Frage ſtellen. 


Provinzial = Landtag. 

Poſen, 20. Nov. Wie wir vernehmen, find die Mitglieder des 
hieſigen Provinzial⸗Landtages dahin übereingekommen, ihre Verhandlun⸗ 
gen geheim zu halten. Unſere Mittheilungen aus demſelben werden alſo 
dürftiger ausfallen, als wir vorausgeſetzt hatten, und ſich auf Auszüge 
aus den Berathungsvorlagen beſchränken. Ob die anderen Provinzial⸗ 
Landtage von gleichem Grundſatze, wie der hieſige, ausgehen, iſt uns un⸗ 
bekannt, auch iſt nicht erfindlich, welchen Schaden die Oeffentlichkeit dieſen 
Verhandlungen bringen kann. Die bei weitem wichtigſte Vorlage für 
dieſe Provinz iſt der Entwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für 

die hieſige Feuer⸗Verſicherungs⸗Sozietät, aus dem wir Auszüge mitthei- 
len werden. f 

— In der geſtrigen Sitzung des brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
landtages wurde ein von 55 Mitgliedern unterzeichneter Antrag auf 
Erlaß einer Ergebenheitsadreſſe an Se. Maj. den König einge⸗ 
bracht und einer Kommiſſion überwieſen. Dieſelbe legte in der heutigen 
Sitzung einen Adreßentwurf vor, der, nachdem mit 59 gegen 1 Stimme 
(Neumann aus Prenzlas) der Erlaß einer Adreſſe überhaupt beſchloſſen 
war, in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung mit 56 gegen 
4 Stimmen (Lehmann aus Kroſſen, Feller aus Guben, Mylius aus 
Soldin und Neumann aus Prenzlau) angenommen ward. Die Adreſſe 
ſoll Sr. Majeſtät durch eine aus dem Marſchall und Vice-Marſchall, 


9 Mitgliedern der Ritterſchaft, 6 Mitgliedern der Städte und 3 Mit⸗ 


gliedern der Landgemeinden 
den. (N. Z. 

Hierzu bemerkt die „B. A. Z.“: „Das hier mitgetheilte Zahlen- 
verhältniß — deſſen Richtigkeit wir nicht kontroliren lönnen — könnte zu 


beſtehenden Deputation überreicht wer— 


einem Mißverſtändniß verleiten, das wir zu berichtigen eilen. — Es war 


zuerſt von einer Loyalitätsadreſſe in der Art die Rede, wie fie jetzt in ver— 


ſchiedenen Provinzen kolportirt werden. Sich einer ſolchen anzuſchließen, 


weigerten ſich z. B. die Berliner Deputirten auf das Entſchiedenſte; ſie 
gehörten alſo nicht zu den 55 Unterzeichnern (falls dieſe Zahl richtig iſt). 
Die endlich beſchloſſene Adreſſe iſt ein Kompromiß, ein Ausdruck der 
Loyalität, wie ihn dem König gegenüber jeder Bürger unterzeichnen kann, 
ohne allen Hinweis auf die neuerdings vorgekommenen Ereigniſſe und 
Zerwürfniſſe. ö 


dann erfolgte die Wahl der Mitglieder der Kommiſſion zur Veranlagung 


a in dr 1 I bis 10zöllige) eiſerne Röhren in die Stadt zu leiten.“ 
gliedern der Verſammlung, ſowie den größeren Städten der Provinz und { 

ratur erfordernden alten Holzröhren, war es faktiſch unmöglich, der Stadt 
mehr Waſſer zuzuführen, obſchon die Ergiebigkeit der Quellenſammler, be⸗ 


der allgemeinen Gebäudeſteuer, zu welcher die königliche Regierung den 


Magiſtrat auf Grund des Geſetzes vom 21. Mai 1861 aufgefordert 


hat. Gewählt wurden zu Mitgliedern: Kaufmann Annuß, Baumeiſter 
Hebanowski, Rentier Dahlke, Kaufmann Salom. Löwinſohn, Dr. 


Bogdanka geſpeiſten Teiche im Garten des Salzmagazins, hiernach Tei 


Matecki, Zimmermeiſter Feckert, Kaufmann Magnuſzewicz, Braueigner 


Weiß, Tiſchlermeiſter Meiſch und Kaufmann Ed. Ephraim; zu Stell⸗ 
vertretern: Kaufmann L. Goldenring, Maurermeiſter Falbe, Zimmers 
meiſter Jeziorowski, Kaufmann L. Wollenberg, Maurermeiſter Cybul⸗ 


ski, Kaufmann R. Aſch, Deſtillateur Schellenberg, Bäckermeiſter Herſe, 


Zimmermeiſter Krzyzanowski und Braueigner Reimann. — Dem Be⸗ 
ſitzer des Grundſtücks Nr. 7 auf der Walliſchei iſt im Jahre 1860 ein 
aus Holz gebauter Stall abgebrannt, der in der Provinzial⸗Feuerſocietät 
mit 66 Thlr. 20 Sgr. verſichert geweſen iſt. Da dem Beſitzer nicht 
geſtattet wurde, das Gebäude wiederum aus Holz aufzuführen, ſo hat 
derſelbe ein Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, ihn von der Verpflich⸗ 
tung des Wiederaufbaues, die ihm bei Erhebung der Entſchädigungs⸗ 
gelder obliegt, entbinden zu wollen. Der Magiſtrat befürwortet das 
Geſuch und die Verſammlung ertheilt demſelben ihre Zuſtimmung. — 
Die Verpachtung der Fleiſchſcharren auf dem Neuen Markte, für welche 
in dem am 9. Oktober d. J. abgehaltenen Lieitationstermine ein Ge⸗ 
ſammtgebot von 177 Thlr. erreicht worden iſt, wird genehmigt. Im 
vorigen Jahre hatten dieſelben eine Pacht von 286 Thlr. ergeben. — 
Das Theaterbuffet wird an den bisherigen Pächter, Konditor Nawrocki, 
für die bisherige Pacht von 8 Sgr. pro Spielabend wieder verpachtet. — 
Die Vermiethung des ſogenannten Handelsſaales an die Kaufmänniſche 
Vereinigung auf weitere drei Jahre für die bisherige Miethe von 150 
Thlen. jährlich und unter den früheren Bedingungen wird ebenfalls ge- 
nehmigt. — In einer der letzten Sitzungen der Stadtverordneten war 
bekanntlich eine Abänderung des Regulativs über die Hundeſteuer dahin 
beſchloſſen worden, daß die Eigenthümer ſolcher Hunde, welche zum Ge⸗ 
werbebetriebe oder zur Bewachung unentbehrlich ſind, von der Steuer 
befreit ſein ſollen, dieſem Paragraphen jedoch die Beſtimmung beigefügt, 
daß dieſe Hunde am Tage an der Kette oder in eingeſchloſſenen Räumen 
gehalten werden müſſen. Dieſer beſchränkenden Beſtimmung hat die 
tönigliche Regierung auf Grund der allerhöchſten Kabinetsordre vom 
2. Okt. 1860 die Genehmigung verſagt und eine Beſchwerde an den 
Oberpräſidenten iſt ebenfalls ohne Erfolg geblieben. Die Kommiſſion 
beantragt nunmehr, den betreff. Paragraphen nach den Beſtimmungen 
der genannten allerh. Kabinetsordre abzuändern und folgende Faſſung zu 


geben: „Von der Steuer ſind die Eigenthümer ſolcher Hunde befreit, 


welche zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe unentbehrlich ſind.“ 
Die Verſammlung tritt dieſem Antrage bei. — Die Wahl neuer Mit- 
glieder zur Spar- und Pfandleihkaſſen⸗Deputation wurde bis nach Be⸗ 
endigung der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen verſchoben. — Dem 
Geſuch des Handlungskommis Siegfried Neumann um Niederlaſſung 
in hieſiger Stadt behufs Wiederaufnahme in den preußiſchen Unterthanen⸗ 
verband wurde die Zuſtimmung der Verſammlung ertheilt. — Von den 
Brotverkaufsſtellen find in dem am 4. d. Mts. abgehaltenen Licitations⸗ 
termine noch 22 unvermiethet geblieben und die übrigen haben eine Pacht 
von 420 Thlen. eingebracht, während dieſelben im vorigen Jahre eine Pacht 
von 535 Thlrn. ergeben haben. Da jedoch vorausſichtlich höhere Gebote nicht 
erfolgen werden, fo beantragt der Magiſtrat die Genehmigung der Ver⸗ 
ſammlung, die auch ertheilt wird. Die übrigen Brotverkaufsſtellen jol- 
len aus freier Hand verpachtet werden. — Anweſend waren die Stadt- 
verordneten: Annuß, B. H. Aſch, R. Ach, Berger, Bielefeld, Götz 
Cohn, Dahlke, Dönniges, Feckert, Garfey, Hebanowoki, Hitze, S. Jaffe, 
Janowicz, v. Kaczkowski, Knorr, Lipſchitz, Lüpke, Magnuſzewicz, Mam⸗ 
roth, Matecti, Meiſch, Meyer, Schimmelpfennig, Schmidt und Walther. 
— Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter, Geh. 
Reg. Rath Naumann, und die Stadträthe v. Chlebowski, Müller, 
Kramarkiewicz und Samter. f 

— Dieſer Tage iſt ein techniſches Gutachten über die Regelung und 
mögliche Erweiterung der Waſſerleitungen der Stadt Poſen erſchienen, dem 
wir den intereſſanten Vorbericht entnehmen:“ 0 Is 
Behufs Verſorgung der Stadt Polen mit dem nöthigen Waſſer, insbe- 
ſondere mit Rückſicht auf die Negulirung und mögliche Erweiterung der hie⸗ 
ſigen, bisher beſtandenen Waſſerleitungen, eine Angele denheit, welche ſchon 
ſeit Jahren, ſowohl die Behörden, wie die ſämmtlichen Einwohner der Stadt 
lebhaft intereſſirt und verſchiedene Pläne und Projekte hervorgerufen hat, die 
jedoch mehr oder weniger als nicht praktiſch oder doch nicht ganz erſchöpfend, 
wieder aufgegeben oder vertagt wurden, Find in den legten Jahren umfaſſende 
Vorarbeiten jeglicher Art zu dieſem Zwecke gemacht und zur Kontrolle noch 
gegenwärtig zum Theil wiederholt worden. 5 f 8 

Hierzu gehören: 1) die gebmetriche Aufnahme ſämmtlicher Quellen, 
aus denen die Stadt bisher ihr Waſſer erhielt, der alten Leitungen und Waſſer⸗ 
ausflüſſe ze. 2) ein zuſammenbängendes Nivellement, nicht allein aller dieſer 
Punkte, ſondern auch ſämmtlicher Straßenzüge der Stadt, desgleichen auch 


derjenigen Punkte, welche für neue Leitungen wichtig ſind, oder von Einfluß 


zu werden erwarten laſſen; 3) die Ermittelung der Waſſermengen der alten 
Quellenſammler am Südabhange des Kernwerkes, nördlich an der Obor⸗ 
niker Chauſſee, fo wie der Quellen außerhalb des Wildaforts im Glacis; 
4) die Bohrungen zur Ermittelung neuer Quellenſammlex und Vorraths⸗ 
baſſins vor dem Berliner Thore, desgleichen mehr oberhalb der alten Baſ⸗ 
ſins am Kernwerk und weſtlich vor letzterem außerhalb des Glacis oberhalb 
der Chauſſee nach Obornik; 5) die Ermittelung des Waſſerbedürfniſſes in 
den verſchiedenen Theilen der Stadt nach der Einwohnerzahl derſelben. 
Nach den früher bereits gemachten Verſuchen, Erfahrungen und den 
jetzt neuerdings unternommenen Ermittelungen, ſtellte als amgeruchlen ſich 
heraus: von dem Projekte, durch arteſiſche Brunnen Waſſer zu 
beſchaffen, abzuſehen, da die den Wesch Texrainverhältniſſe, ſowohl 
vermöge der Ablagerung, als auch der Beſchaffenheit der Bodenarten, dafür 
nicht günſtig, und darum, wo die Bohrverſuche nicht verunglückt und darum 
aufgegeben ſind (wie auf dem Wilhelmsplatz), nur ungenügend gutes Waſſer 
liefern (wie bei dem Taubſtummen-⸗Inſtitut in der Vorſtadt Schrodka). 

Eben ſo wenig wird der großen Koſten und anderer Gründe wegen für 
zweckmäßig erachtet, durch Maſchinenkraft Waſſer aus der Warthe in anzu⸗ 
legenden Filterbaſſins und dann auf eine Höhe (etwa die des Kernwerks) 
zu heben und ſonach durch ein Röhrenſyſtem in der Stadt zu vertheilen. 
Es würde eine ſolche Anlage bei 36 bis 40 Tauſend Einwohnern näm⸗ 
lich, per Kopf, wie grwöhnlich gerechnet wird, nur 5 Thlr. angenommen, 
mit kaum 200,000 Thlr. auszuführen ſei. Die Anlage der verſchiedenen 
Bauwerke und Maſchinen würden dabei allein 100,000 Thlr. und eine koſt⸗ 
ſpielige Unterhaltung und Verwaltung erfordern, damit aber trotzdem der 
Stadt kein gutes Trintwaſſer beſchafft werden. 


werden müſſen. 


Poſen von der Südweſtſeite einſchließenden Hauptgrabens, durch welchen die 


Solches Waſſer ift in günſtiger Höhe um Poſen aber vorhanden und 
kann, wie weiterhin gezeigt werden wird, der Stadt in ausreichender Menge 


neuer Quellen mehr Waſſer und in Rückſicht auf die hoch gelegene Neu' 
ſtadt, auch aufhöheren Punkten zu beſchaffen und daſſelbe durch weitere 


Mittels der bisherigen nur 3 Zoll weiten, und eine unausgeſetzte eva 


ſonders des Lazareth und Raczynskiſchen, dies ſehr möglich gemacht hätte. 
„Die Stadt hat gegenwärtig über 1¼ deutſche Meile Kr 555 3 Boll 
weiten Holzröhren liegen, welche aus 4 Baſſins im firdlichen Glacis des 
Kernwerkes unweit der Obornirker Chauſſee in vier faſt ganz nebeneinander 
liegenden 7 7 der Stadt nur ſpärlichen Waſſervorrath gewähren. 
Außerdem führt noch eine kürzere Leitung aus einem kleinen von der 


leitung genannt, nach der unteren Stadt. 
Eine 6. kurze Leitung, welche aus einem Quellbaſſin des Neuftäd‘ 
tiſchen Marktes geſpeiſt wurde, hat, weil jenes Baſſin verſiecht iſt, kaſſirt 


Wie dies zuletzt erwähnte Baſſin des Neuſtädtiſchen Marktes, jo haben 
ſeit dem Bau der Feſtung und namentlich ſeit der Ausführung des, die Stad 


a au Sandſchicht des Warthethalrandes bis in die darunter lie⸗ 
gende ſehr mächtige undurchläͤſſige Letteſchicht abgeſchnitten worden iſt, fall 
ſämmtliche, in der oberen (Neu-) Stadt früher befindlich geweſenen Teiche 
und Brunnen, ihr, in einer über dem mächtigen Lettelager liegenden Sand“ 
ſchicht bisher ihnen zugeſtrömtes Waſſer verloren, welches nun in dem er 
wähnten Hauptgraben um die Stadt herum der Warthe zufließt. 

Außer den vorgenannten Leitungen, denen noch eine kurze Leitung aus 
2½ Zoll weiten eiſernen Röhren zutritt, welche früher aus einem Schlamm 
brunnen im Hauptgraben hinter dem Wildafort ſehr unreines und darum 
nur ſehr beſchränkt brauchbares Waſſer in ein, in der Nähe des Wilda 
thores belegenes Baſſin führte, welchem Uebelſtande durch eine im vorigen 
Jahre ausgeführte Verlängerung der Leitung abgeholfen worden iſt, 1 
ren gegenwärtig, auf verſchiedene Gegenden der Stadt vertheilt, in Poſen 
noch 35 Brunnen, von denen mehrere indeß unbrauchbares Waſſer liefern. 
Der Umſtand, daß durch die Feſtungsanlage die Brunnen der Neu- 
ſtadt theils ganz verſiecht, theils an Waſſer ſehr geſchwächt worden find, 
hat den Militärfiskus bewogen, ein Kapital herzugeben, aus dem theils 
alte Brunnen vertieft, theils neue angelegt wurden. Es iſt damit jedoch dem 
Waſſermangel der Neuſtadt nicht abgeholfen worden, welcher hier deshalb ſo 
bedeutend iſt, weil die Quellen der vorhandenen Röhrleitungen ſämmtlich zu 
tief liegen, um ihr Waſſer nach der Neuſtadt leiten zu können. 

Es konnte dies Quell⸗Waſſer nur den Stadttheilen St. Adalbert, 
der Altſtadt und Fiſcherei zugeführt werden, in denen ohnehin die Anlage 
von Brunnen nicht beſonders ſchwierig 81 ein günſtiger Umſtand, deſſen 
u une ſich, außer einer beſchränkten Strecke der Königsftraße, nicht zu 
erfreuen hat. 

Es muß darum auf die Beſchaffung von Waſſer für die Neuſtadt ganz 
beſonders Bedacht genommen werden. 

Nach den gemachten Ermittelungen und Verſuchen ſtellt ſich nun die 
gegründete Hoffnung heraus, daß das vorgeſetzte Ziel ſich nach dem ent 
worfenen Plane wird erreichen laſſen, wobei jedoch, wie bereits erwähnt, 
anſtatt der bisherigen 3 Zoll weiten Holzröhren, durchweg die Anwend 
gußeiſerner und möglichſt weiter Röhren, die gegenwärtig für billige Preiſe 
zu haben ſind, als allein zweckmäßig erachtet werden muß. 

— ( Diebſtahl.] In der Nacht vom 29.—30. Oktober e. 
5 Be en K. ebrochen und 105 elle eine anſehuliche 

enge Kleidungsſtücke, ſowie Kleiderſtoffe im Geſammtw . 
hundert Thalern geſtohlen. Tro u en on Ber 


lobuung war keine Spur der Diebe oder der Sachen zu entdecken. 


wurde de 


ſcheint es zu gelingen, die Verbrecher zu entlarven. Vor einigen N n 
ein Holzfloßer, auf ſeiner Rückreiſe von Stettin nach feiner Heimath im 
Königreich Polen begriffen, hier an und machte die Anzeige: daß in der 
zeichneten Nacht die Flöße, auf welchen er mitgefahren, vor der großen 
Schleuſe gelegen hätte. Hier ſeien zu ben ap er drei Leute mit der 
Bitte gekommen, eine Tonne, welche angeblich Aepfel enthalten 1 5 mit- 
zunehmen; dies ſei gegen Belohnung auch zugeſagt worden, bald hätten je⸗ 
doch die Fremden, welche mit dem Floßmeiſter bekannt zu jein ſchienen, die 
Tonne geöffnet und eine Menge neuer Mannskleider herausgenommen, 
von denen die Flößer ſich eine Partie für Spottpreiſe ankauften. Heute nun 
wurden die ebenfalls bier durchreiſenden fünf Flößer, unter ihnen der Floß 
meiſter, angehalten und im Beſitze mehrerer dem K. entwendeter Gegen⸗ 
ſtände gefunden. Sämmtliche Betheiligte find aus Polen. 

Eine Lumpenſammlerin.] Die 21jährige Julie L., eine arbeits‘ 
ſcheue Dirne welche es vorzieht m umherzuziehen ſtatt in ein Dienſtver⸗ 
hältniß zu treten, geht mit einem Körbchen am Arme von Haus zu Hau 
und frägt in den Küchen an, ob vielleicht Knochen oder Lumpen zu haben 
ſeien, gewöhnlich befindet ſich in ihrer Geſellſchaft auch noch ein Knabe. Daß 
bei dieſen Umgängen alle Gelegenheiten zur Ausführung von kleinen Dieb‘ 
ſtählen wahrgenommen werden, unterliegt keinem Zweifel, weshalb es gut iſt, 
auf derartige Individuen ein wachſames Auge zu werfen. Für einige Zeit 
dürfte der Genannten das Handwerk gelegt ſein, da fie bei einem Diebſtable 
ertappt und geſtern gefänglich eingezogen üt; ſie war nämlich am 16. cle 
in die Wohnung des Zahlmeiſters K. gekommen und hatte dort in gewohnter 
Weiſe die Köchin gefragt, ob ſie nicht Knochen zu verkaufen habe. Nach Ver⸗ 
neinung der Frage entfernte fie ſich, kehrte jedoch bald wieder zurück und ent“ 
wendete aus einer offen ſtehenden Kammer mehrere Kleidungsſtücke und 
Waſche. Von dem Dienſtmädchen, welches durch das verurſachte Geräuſch 
aus der Küche gelockt wurde, betroffen, entfloh ſie ſchnell und warf die 
geſtohlenen Gegenſtände zum größten Theile von ſich. Auf der Straße 
ſelbſt wurde ſie auch noch von dem Herrn K. getroffen und wurde es daher 
dieſem, ſowie ſeinem Dienſtmädchen möglich, die Diebin mit Beſtimmtheit 


zu recognosciren. R } 
Ein Mädchen aus . . 
a? 


Eine moderne Magdalena] . l 
Stadt, welches in mehreren Lokalen als Schänkerin gedient, und des 
faltet de und Tiefen in einem ſolchen Maaße kennen gelernt hatte, da 
chließlich der unfreiwillige 4 1 5 in einer Korrektions⸗Anſtalt das End? 
reſultat ihrer ungewöhnlichen Anſichten und Prinzipien üher Sitte und Zu 
geweſen wäre, änderte plötzlich ihre Sinnesweiſe, und beſchloß — Nonne zu 
werden. Les extremes se touchent! Sei es nun, daß ihr das Leben in Po⸗ 
ſen verhaßt war, jet es, daß ſie fürchtete, wegen ihres bisherigen Lebenswan⸗ 
dels in keinen der hieſigen weiblichen Orden aufgenommen zu werden, kurz 
und gut, ſie wandte ſich an ihre zwei Schweſtern, welche einem geiſtlichen 
Orden (um Kindlein Jeſu) in Warſchau angehörten, und bat dieſe, fie zum 
Eintritte in dieſen Orden aus dem „Sündenpfubl“ Poſen abzuholen, Nach 
einiger Zeit kamen dieſe Schweſtern an, und ſuchten die Reumüthige bei dem 
Pflegevater, wo fie bisher gewohnt hatte, auf. Ihr Schreck war jedoch lein 
geringer, als ſie erfuhren, daß ihre Schweſter am nächſten Tage Hochzeit 
habe. Die Hochzeit fand auch wirklich 11 aber nur 14 Tage, alſo nicht 
einmal die Dauer der landesüblichen Flitterwochen, bewährte das eheliche 
Band ſeine bekannte Solidität und Dauerhaftigkeit; denn ſeit dem iſt die 
junge Frau ihrem Manne weggelaufen. Welchen Pſad fie nun — als weib? 
licher Herkules am Scheidewege — eingeſchlagen hat, ihren früheren, der 
ſchließlich ins Korrektionshaus führt, oder denjenigen, der ſie als Reumüthige 
in ein Kloſter aufnimmt, haben wir nicht erfahren können. Die letztere Alter“ 
native wäre gar nicht unmöglich. 3 
3 - [Die Eisbahn am Wildathor iſt ſeit vorgeſtern eröffnet und er“ 
freute ſich ſeitdem bereits eines recht guten Beſuches. Wir haben in andern 
größern Städten bei den Eisbahnen Neſtaurgtionszelte angetroffen, in 17 
E 


chen das Publikum ſich durch Speiſe und Trank erwärmen und erfri 

konnte. Wie wir hören, beabſichtigte Herr Anders, der Inhaber der Si 
bahn, gleichfalls für einen Neſtaurateur ein Reſtaurakionszelt aufzuftellens 
wie es ſcheint, wurde ihm aber aus Rückſicht gegen die Inhaber der Lokale 
auf der Eichwaldſtraße die Erlaubniß dazu verweigert. Wer aber dort eine 
Erfriſchung genießen will, muß ſich erſt die Schlittſchuhe abſchnallen, wa, 
rend das ſchlittſchublaufende Publikum stante pede auf dem Eiſe am Buffet 
eine Erfriſchung genießen will. IR 

(Beilage.) 


272. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— [Kolonien.] Aus Warſchau wird mitgetheilt, daß Hr. Ma⸗ 
thias Roſen im Auftrage der Regierung nach dem Elſaß reiſen werde, 
um die dortigen jüdiſchen Ackerbau⸗Kolonien zu beſichtigen, deren Be⸗ 
ſchreibung kürzlich die „Revue des deux mondes“ brachte. Es ſoll im 
Projekt ſein, ähnliche Kolonien zu gründen. 

„ Temperaturverhältniſſe.] Wir haben in 1 Winter be⸗ 
reits mehr Kälte, als in dem Winter vorigen Jahres bis Neujahr gehabt. 
Mitte November vorigen Jahres hatten wir 9 Kälte, und war dies bis Neu⸗ 
jahr die niedrigſte Temperatur. Geſtern früh bis Sonnenaufgang hatten wir 
10° Kälte. Im vorigen Jahre hatten wir am 18., in dieſem Jahre am 19. 
November (geſtern) den erſten Schneefall. Während der Kälte wehte ein 
ſcharfer Oſtwind, der uns, ebenſo wie im vorigen Winter, von Rußland her 
die eiſige Kälte brachte. 5 

A Neuſtadt b. P., 19. Novbr. [Feuer: Geſchäftliches: Ver⸗ 
ſchiedenes.] In der Nacht vom 16. zum 17. d. brach in der Scheune eines 
Wirths auf Koniner Huben Feuer aus, und ſowohl dieſe mit dem Ernte⸗ 
ſegen als auch ein Stall mit 5 Stück Vieh wurden von den Flammen ver⸗ 
zehrt. Nur mit aller Mühe konnte ein Stück Vieh gerettet werden. Man 
vermuthet böswillige Brandſtiftung, indeß iſt es bis jetzt nicht gelungen, den 
ruchloſen Thäter zu ermitteln. — Im Hopfenhandel iſt es noch immer ſehr 
flau, und nur wenig Verkäufe kommen zum Abſchluß. Die Preiſe bleiben 
gedrückt. — Der heute in Neutomysl ſtattgehabte Pferde⸗ und Viehmarkt 
war mit Pferden nicht ſehr zahlreich beſetzt, und auch Hornvieh war nur 
ſchwach aufgetrieben. Das Geſchäft verlief in ruhiger Haltung, nur wenig 
wurde verkauft, trotzdem aber blieben die Preiſe, namentlich für Pferde hoch. 
— Heute findet hier wegen der morgen ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl 
eine Vorverſammlung ſtatt und ſind Ausſichten vorhanden, daß ein Kom⸗ 
promiß (was für ein Kompromiß? D. R.) zu Stande kommen wird. — Heute 
Nachmittag hatten wir das erſte Schneegeſtöber bei 7 Grad Kälte. 

r Wollſtein, 18. November. [Holzmangel; Hopfenſtangen; 
Stadtverordnetenwahl.] Seit einigen Tagen hat ſich der Winter in 
ziemlicher Strenge eingeſtellt und die Klagen, namentlich der ärmeren Leute, 
über Mangel an Holz werden von allen Seiten laut. Es iſt aber auch wirk⸗ 
lich eine hier noch nie gekannte Holzkalamität eingetreten, da ſelbſt für bohe 
Preiſe kein Holz mehr zu bekommen iſt. In dem Forſt des nahen Powodowo, 
von wo her ſeit einer Reihe von Jahren der größte Theil der hieſigen Ein⸗ 
wohner ſein Holz bezogen, iſt nicht nur kein trocknes Holz mehr vorhanden, 
ſondern auch das ſo eben geſchlagene wird ſofort, in Ermangelung andern 
Holzes, vergriffen. In vielen Haushaltungen hat man zwar ſeine Zuflucht 
zu Torf genommen, allein dies genügt noch immer nicht, um den fühlbaren 
ern nur einigermaßen zu beſeitigen. Nur wenn die Heizung mit 
Steinkohle hier Verbreitung fände, wie dies, da wir nunmehr ſowohl mit 
Alt⸗Boyen als auch mit Frauſtadt durch Chauſſeen verbunden find, leicht 
ausführbar iſt, könnte der über Hand nehmenden Kalamität gründliche Ab⸗ 
hülfe geſchehen. Die Eiſenbahnverwaltung müßte jedoch, wenn ſich auch 
ärmere Leute der Kohle bedienen ſollten, die Fracht, wie dies ſchon von einem 
Ihrer Herren Korreſpondenten in dieſem Blatte angeregt worden, bedeutend 
berunterjegen. Hoffen wir, daß dies recht bald geſchehe! — Obwohl das 
Hopfengeſchaft jetzt ſehr flau geht, fängt doch bereits der Handel mit Hopfen⸗ 
ſtangen, die Bebufs neuer Hopfenanlagen verwendet werden ſollen, wieder 
an. Ein biefiger Händler hat ſchon eine bedeutende Quantität zum Weiter⸗ 
verkauf, zum Theil aus ſehr entfernten Forſten, angekauft. Die Hopfenpro⸗ 
duzenten erzielen bei Hopfenanlagen, wenn der Centner auch nur mit 12—15 
Thlr. bezahlt wird, einen bedeutend höheren Gewinn, als wenn fie Weizen, 
Roggen oder eine andere Getreideart bauen würden. — Am 24. d. wird hier 
eine Ergänzungswahl von 4 Stadtverordneten ſtattfinden. a 

s Wreſchen, 18. Nov. [Verſchiedenes.] Heute Nachmittag gegen 
5 Uhr fand die eheliche Einſegnung der hieſigen Komteſſe Marie Poninska 
mit dem Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski auf Bonikowo bei Koſten in der 
biefigen Pfarrkirche ſtatt. Zu dieſer Feierlichkeit war die Kirche am Eingange 
und im Innern mit Ehrenpforten und Laubgewinden geſchmückt, der Weg 
vom Wagen, wo das Brautpaar ausſtieg, bis nach dem Hochaltar mit grauer 
Leinwand belegt; den Traugkt ſelbſt, welchem noch 3 Geiſtliche beiwohnten, 
vollzog der Weihbiſchof Stefanowicz aus Gneſen. Als die ne Kutſchen, 
welche den Hochzeitszug ausmachten, ſich naheten, ſtanden die Straßen voll 
Neugieriger, und die an und für ſich ziemlich große Kirche war zu klein, um 
neben den vielen Hochzeitsgäſten noch ſämmtliche Zuſchauer faſſen zu können. 
Den Armen war dieſer Feſttag auch ein Freudentag. Herr Graf Poninski 
batte ſich bereits früher ein Verzeichniß derſelben fertigen laſſen, und ſie 
wurden ſämmtlich, nach Bedürfniß, mit Holz, Brot, Erbſen, Geld und der: 
gleichen Gaben beſchenkt. — Seit einigen Tagen haben wir Froſt, welcher bei 
den boben Holpreiſen ſehr drückend iſt. Sehr viele hieſige Hausbeſitzer und 
Miether haben ſich ihre Oefen bereits zur Kohlenfeuerung einrichten laſſen 
und brennen Steinkohlen, welchem Beiſpiel zu folgen wohl auch bald alle ge⸗ 
nöthigt ſein werden, indem die Klafter Sry Brennholz bei uns mit 9 Thlr. 
und darüber bezahlt wird. Sollte der Froſt bei der trocknen Jahreszeit fort⸗ 
beſteben, ſo würde es deshalb für uns traurig i e weil es uns bald an 
dem nöthigen Koch und Trinkwaſſer, welches jetzt ſchon in einigen Brunnen 
ſehr knapp wird, ganz fehlen dürfte. : ß 

N Bduny, 18. November 1862. [Wahlen.] Die heut ſtattgefundene 
Wahl der Stadtverordneten hat ſich einer ſehr regen Theilnahme gegen frü⸗ 
bere Jahre erfreut. Seit Jahrzehnten iſt die Betheiligung der Wahlberech⸗ 
tigten an den Wahlen eine geringe geweſen, daß, um dieſelbe ordnungsmäßig 
ausführen zu (können, die Wähler zur Abgabe ihrer Stimmen durch Po⸗ 
lizeidiener und andere zu Gebote ſtebende Mittel zuſammengerufen werden 
mußten. Welcher Grund zu der jetzt ſo außerordentlich ſtarken Betheiligung 
vorliegt, ſind wir außer Stande anzugeben; wenn es nicht die Ablöſung der 


n meiner Penſions - Aunſtalt für Töchter 

ea Eltern finden noch einige Mäd⸗ 
en Aufnahme. *. 

— Thilo. Lehrerin der neueren Sprachen. 


Breslau. Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 2. 


—— —— ́ͤ́ ̃ h — 1 
7 Nittergüter, ländliche“ 

Herrſchaften, Befigungen, Waſſermüh⸗ kunft aus X 

lengrundſtücke und Däufer zum Verkauf weiſt] Preiſen zum Verkauf. 

Er auch nimmt Verkaufsanſchläge an und 

vermittelt Darleben größeren Betrages gegen 

pupillariſche Saerbeit 


* 


Luxusgeſchirre, ei 


om“, Albrechtsſträße 17 in Breslan, 
empfiehlt hierdurch beſtens 2. Aslel. 
NB Elegante Zimmer von 10—15 Sgr. pro Tag. 
M einen geehrten Kunden mache die ergebene], 
Anzeige, daß ich wieder Putz⸗ und ver⸗ſiſt au 
ſchiedene Handarbeiten fertige, au 
Mädchen zur Erlernung derſelben annehme. 


für eine 


Auf dem Dom. Trzeie- 
Iino bei Steſzewo ſtehen 
30 Stück Negrettiböcke aus 
einer der berühmteſten Heer⸗ 

den Pommerns, 
lenfeld und Sarower Ab⸗ 
Mecklenburg, zu mäßigen aber feſten 


zwei ſtarke Pferde, ein Paar Arbeitsgeſchirre 
O aus handgedrebtem Wildleder, vier Paar 
n eleganter, ganz bedeckter, 


leichte Reiſebritſchke ſtehen zum Verkauf. Nä⸗ 
heres Berlinerſtraße 15 e. Parterre. 
Ein faſt neuer Sprit⸗Apparat und 5 Koh⸗ 
lenreinigungsfäſſer zu verkaufen, derſelbe > 
fi rennerei mit wenigen Abän⸗ 
ch junge derungen benutzbar. Näheres hei Herrn 
Theoder Stern, Hotel de Europe. 


Naff⸗ und Leſeholz Gerechtigkeit und die in neueſter Zeit bewirkte Wahl eines 
Gemeinde-Mitgliedes zu einem Kommunal⸗Amte iſt. Das ſchon längſt ge⸗ 
fühlte Bedürfniß, ein größeres Magiſtratsbüreau zu beſchaffen, wird jetzt 
wohl beſeitigt werden. Von den ausſcheidenden 4 Stadtverordneten iſt keiner 
wieder gewählt worden und haben dieſelben wenige und faſt gar keine Stim⸗ 
men erhalten. Man iſt geſpannt, ob die Ausmerzung des in zwei Jahren 
ausscheidenden Drittels ebenfalls erfolgen wird; denn wenn nicht früher, jo 
dürften ſich bis zu dieſer Zeit die Agitationen aufklären. Nach dem 
Abgang des Apothekers Beinert von bier nach Breslau, welcher Bei⸗ 
geordneter war, das Schiedsmanns⸗, Kirchenvorſteber⸗ und Kirchenren⸗ 
danten⸗Amt bekleidete, wurde zur Erſatzwahl geeigneter Perſönlichkeiten zur 
Uebernahme der gedachten Funktionen geſchritten. Zum Beigeordneten 
wurde der Kaufmann Kabler und zum Schiedsmann der Kaufmann Flatau 
gewählt, welcher jedoch die Annahme des Amtes, nachdem er ſich für dieſelbe 
erklärt hatte, wieder ablehnte. 5 ar E 

Bromberg, 19. November. [Rückblicke auf die Monate 
September und Oktober.] Der Geſundheitszuſtand der Menſchen 
und das Sterblichkeitsverhältniß derjelben geſtalteten ſich in den beiden ver⸗ 
gangenen Monaten günſtig. Am meiſten herrſchte der katharraliſch⸗rheu⸗ 
matiſche Charakter vor, ſpäter der rheumatiſch entzündliche mit gaſtriſcher 
Komplikation. Auch bei den Hausthieren war der Geſundheitszuſtand ein 
befriedigender. Es zeigten ſich zwar Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche, 
ſowie von Tollwuth unter dem Rindvieh und von Pocken unter den Schafen, 
dieſelben blieben jedoch vereinzelt und nahmen meiſt einen günſtigen Aus⸗ 
gang. — Im Laufe der beiden Monate haben im Departement Bromberg 
im Ganzen 44 Brände ſtattgefunden, durch welche 1 Forſtetabliſſement, 
1 Schul⸗ und Bethaus, 35 Wohnhäuser und 52 Wirtbichaftsgebäude theils 
Nel d. zerſtört, theils mehr oder weniger beſchädigt wurden. Der größte 
Theil der Baulichkeiten war Übrigens verfichert. — Auf die Winterſaatbe⸗ 
ſtellung hat die anhaltende Dürre im September und in der erſten Hälfte 
des Oktobers c. nachtheilig eingewirkt und dieſelbe auch auf vielen Gütern 
bedeutend verſpätet. (An einigen Orten im Inowraclawer Kreiſe iſt man 
noch ſogar in voriger Woche mit dem Einſäen von Roggen beſchäftigt gewe⸗ 
ſen.) Es 5 ſich indeß erwarten, daß im Allgemeinen die Mitte Oblober 


eingetretene feuchte Witterung die nachtheiligen Wirkungen meiſt wieder he⸗ 
ben wird. Die Durchſchnittspreiſe im September waren: Weizen, der 
Scheffel 2 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. Noggen, der Scheffel 1 Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf. Kartoffeln, der Scheffel. 11 Sgr. 7 Pf.; im Oktober: Weizen, der 
Scheffel 2 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., Roggen, der Scheffel 1 Thlr. 24 Sgr. 
4 Pf., Kartoffeln, der Scheffel 11 Sgr. 3 Pf. (Heute wurde auf dem hie⸗ 
ſigen Wochenmarkte der Scheffel guter Kartoffeln mit 11 Sgr. bezahlt.) 
Nach vielen angeſtellten Beobachtungen iſt ein ſtetiges Fortſchreiten des all- 
gemeinen Wohlſtandes nicht zu verkennen. Auch die arbeitenden Klaſſen 
haben fortdauernd guten Verdienſt. — Im Gewerbebetriebe wie im Handel 
herrſchte im Allgemeinen in den beiden genannten Monaten ein lebhafter 
Verkehr. Den Bromberger Kanal paſſirten im September und Oktoher c. 
703 beladene und 361 unbeladene, im Ganzen 1064 Kähne, ſowie 1,834,199 
Duadrat-Fuß Holz aller Art. — Unter den Akten der Wohlthätigkeit und 
Menſchlichkeit ſind bemerkenswerth: Der Knecht Gagala zu Dobieſzewo 
im Kreiſe Mogilno rettete den Knecht Golsbiecki daſelbſt mit eigener Le⸗ 
bensgefahr vom Ertrinken in der Netze. Es iſt demſelben dafür von der 
biefigen königlichen Regierung aus dem beſtimmungsmäßigen Fonds eine 
Prämie von 5 Thlr. zu Theil geworden. Ferner: Der Rittergutsbeſitzer 
v. Bethmann ⸗Hollweg auf Runowo im Kreiſe Wirſitz hat das Kapital einer 
von ihm gebildeten Stifung zur Verörberung der Armenpflege im Kreiſe um 
weitere 400 Thlr. vermehrt, jo daß das Vermögen der Stiftung jetzt cirka 
1500 Thlr. beträgt. — Unter den öffentlichen Bauten treten hervor: Die 
evangeliſche Kirche zu Wirſitz welche am 15. Oktober e. unter Theilnahme 
des Regierungspräſidenten, Freiherrn v. Schleinitz, hierſelbſt durch den 
Generalſuperintendenten der Provinz mit dem Beiſtande vieler anderer 
evangeliſchen Geiſtlichen feierlich eingeweiht wurde. Die zahlreich verſam⸗ 
melte „ erinnerte ſich bei dieſer Gelegenheit auf das dank⸗ 
barſte der Gnadenzuwendungen des hochſeligen Königs Majeſtät, welche ez 
allein möglich gemacht haben, dies durch das Bedürfniß dringend erheiſchte, 
die ganze Gegend zierende Gottee haus berzuftellen. — Das von der Kom⸗ 
mune für ihr Progymnaſium in Gneſen errichtete Gebäude befindet ſich be⸗ 
reits unter Dach. — Von den durch Staats⸗ und Propinzialprämien un⸗ 
terſtützten Kreischauſſeebauten find die Linien von Poln. Crone in der Rich⸗ 
tung auf Zempelburg im hieſigen Kreiſe, von Chodzieſen nach Budzyn im 
Kreiſe Chodzieſen, von Strzelno nach Wronowy im Kreiſe Inowraclaw, 
von Schubin nach Znin im Kreiſe Schubin, vom Bahnhofe Oſiek nach 
Wirſitz, von Lobſens nach Ruhden im Kreiſe Wirſitz, ſowie von Wongro⸗ 
witz nach Miescisko und Margonin im Kreiſe Wongrowitz in der Ausfüh⸗ 
rung ſoweit vorgeſchritten, daß nach Beendigung der diesjährigen Bauzeit 
bereits mehrere Strecken auf denſelben werden dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben werden können. . 


Vermiſchtes. 

* München, 17. Novbr. In der letzten Zeit wurden hier be— 
kanntlich große Quantitäten Bieres, und zwar bei den renommirteſten 
Brauern wegen zu ſchlechter Qualität konfiscirt. Wie maſſenhaft übri⸗ 
gens dieſes Bier ausgeſchüttet worden ſein muß, geht aus folgender That⸗ 
ſache hervor: Rechtsrath Badhauſer theilte nämlich in der jüngſten Ma⸗ 
giſtratsſitzung mit, daß ſeit einigen Tagen wieder das Brunnenwaſſer 
ſich alterirt zeige, was nach Ausſpruch des Bauamts durch Ausgießen 
von Bier verurſacht ſein müſſe. 


E — 


Inlerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
i Norddeutscher Lloyd. a E 
Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchenn . eee 1802 


Bremen ud Newyork, 


ö : : Southampton anlaufend : 

dt, kl. Nitterſtraße. 7. nach neuem Stil gebauter Wagen, ein elegan⸗ : 2 5 

Den nen eingerichte! — 7 Dotel: „ Aar Stadt ter Schlitten nebit Schellengeläute und eine Post-D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 22. Nov. 
S N 5 -  Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 20. Dezember. 
Hansa, Cäpt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 17. Ja⸗ 


nuar 1863. 


r. Gold. 


Wegner in Mur. Goslin. 


— — — —— mn m ne nn 


Sonntag 


Slearinli 


mit dem Nachmittggszuge einen Transport 
i l i äglich friſche Auſtern bei 
Netzbrücher Kühe mit Kälbern (Tüal h fach 


m Verkauf in „Keiler's Hotel zum englischen 
Sol- Hlakore, Viehhändler. 


die vorläufige Anzeige, daß ich künftige Woche Adreſſen sub v. 


mit einer großen Auswahl Harzer Kaua⸗ Exp 
rienvögel in Poſen eintreffen werde. Ei 
A, Kretschmer aus Breslau. 


gelucht 


. utike, 
Sapiehaplatz 6. 


ö in jeder lität vinlicht ft 
den 23. November = in jeder Qua 9 
22 bringe ich F. A. W 12 


chipmann Nachf., 
(Rud. Dietrich.) 


Für Vogelliebhaber E ae des che 


xpedition dieſer Zeitung abzugeben. 


nen brauchbaren Comptoiriſten f 
nach Rudolph Nabfilber. 


Säuglinge 3 Th 


le 


Gegenſtände find von der Beförderung ausgeſchloſſen. 


Poſt: 
Bremen“ tragen. 


stein, Seneralagent, Juvalidenftr. ; 


bergerſtraße 21; 1. C. 5 
bald in der Trenbiee, Generalagent, Ivalidenſtraße 79. 


Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. 


Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 14. Febr. 1863 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajitte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
Gold inkl. a 80d Kinder unter zehn Jahren auf allen Matzen die Hälfte, 
Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 3. — für Baumwollenwaaren und ordinäre Güter, 1 
Fd St 4. — für andere Waaren mit ! 5 % Brhnage er 40 Kubikfuß Bremer Maaße, v. Mts. für den 22. d. Mits. beſtimmte Vor⸗ 


einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer zahlbar zum laufenden Kurſe. 2 
Schilling und 15% Primage wird kein Connoiſſement gezeichnet. Feuergefährliche 


Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 
Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 
Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Eisen- 


A. w. Jasmwnd, Major a. D. Lands⸗ 
Yatzınann, Generalagent, Louiſenplatz 7; Wilnelm 


Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd. 


20. Vovember 1862. 


Durch den afrikaniſchen Poſtdampfer „Armenian“ ift ein leben⸗ 
diger Gorilla nach Liverpool gebracht worden, das erſte Exemplar, das 
je nach England kam. Er iſt ſehr zahm und ſeine größte Freude beſteht 
bisher in mannigfachen Verſuchen, einzelne Stücke Flanell zuſammen zu 
nähen. Seine Haut iſt olivenfarbig und zeigt noch wenig Haare, doch 
mißt das junge Thier ſchon 3 ½ Fuß in der Höhe, beſitzt eine ſehr ent- 
wickelte breite Bruſt und in den Extremitäten eine ganz erſtaunliche Kraft. 

»Die zwanzig der beſten Pferde der ſogenannten grande ecurie 
der Herren de Niviere und de Lagrange wurden am 30. Oktober zu New⸗ 
market in England öffentlich ausgeboten, jedoch nur fünf davon, worun⸗ 
ter Gemma zu 25,000 Fr., losgeſchlagen. Die übrigen 15 wurden von 
den Eigenthümern wieder zurückgezogen, obgleich auf einzelne fabelhafte 
Preiſe geboten worden waren, ſo auf den berühmten Hospodar 125,000 
Fr., auf Jarnicoton 46,250, auf Stradella 38,750 Fr., auf Com- 
piegne 33,750 Fr., auf Vivid 25,000 Fr. ꝛc. Im Ganzen hätte der 
Verkauf der Pferde des großen Marſtalls, wenn die zurückgezogenen 
Thiere zu dem gebotenen Preiſe losgeſchlagen worden wären, den beiden 
Eigenthümern über 900,000 Fr. eingebracht. 

*Im Fluſſe Verdinho in Braſilien wurde kürzlich ein Diamant 
gefunden, der viermal ſo groß iſt, als der im Jahre 1853 gefundene be⸗ 
rühmte „Südſtern“. (Der Südſtern jetzt im Beſitze eines Hrn. Halphon, 
war roh 255 ½ Karat ſchwer, geſchliffen wiegt er nur 125, K.) Der 
neue Rieſen-Diamant hat den Namen Pedro segundo erhalten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. November. 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer Hardenack aus Hinzendorf, Poſt⸗ 
halter Kunau nebſt Frau aus Wreſchen, Kreisphyſikus Dr. Türt 
aus Schroda, Landwirth Krzywinski aus Macheino, Kaufmann 
Schönlank aus Breslau, die Gutsbeſitzer Nix aus Groß⸗Drezig 
und Becker aus Gramsdorf. . 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Robowski aus 
Budzilowo, Konditor Wolff aus Beuthen, Frau Dehring aus Wre⸗ 
ſchen, Fräulein Goldmann und Fräulein Reisner aus Schrimm, 
die Kaufleute Mehlich aus Miloslaw, Bernſtein aus Mur. Goslin, 
Rogodzinski aus Gneſen und Bergas aus Grätz. 

Vom 20. November. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schröer und Rölicke aus Bres⸗ 
lau, Frau Gutsbeſitzer v. Baranowska aus Marſzewo und Guts⸗ 
beſitzer v. Unruh aus Lagiewnik. 

OEAMIE's HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v, Lakomicki nebſt Frau 
und Privatier Bierkowski aus Machen, Gutsbeſitzer v. Can 
aus Mielſzyno, Frau Apotheker Kretſchmer aus Schroda, Fräulein 
Kozminska aus Kobylnik, Dr. Sachſe und Kaufmann Lißner aus 
Neuſtadt a. W. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Schmidt aus Radzewo, Geiſtlicher 
Jerzybowski aus Panigrodz und Kaufmann Hübner aus Berlin. 

STERN'S HOTEL DE L EUROPE. Gutsbeſitzer Kaskel nebſt Frau aus Trzeie⸗ 
lino, Kommiſſionsratb Bartels aus Halle, Kaufmann Elsner aus 
Krefeld, Rentier v. Wollfencrona, Rentiere Fräulein Sommer und 
Kaufmann Görke aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hartmann enrath 
Kriſtelle, Nofenberg und Ritterhauſen aus Berlin, Kuhlmann aus 

5 Glauchau, Däbnert aus Schneeberg, Donath aus Liſſa und Wer 
aus Barmen. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Oſtrowski aus Polen, v. Swinarski aus Sar⸗ 
bia, v. Naſierowski aus Oczkowice, Graf Skarbek aus Blalcz, 
v. Moſzezenski aus Srebrnagorka, v. Bronikowski aus Wilkowo, 
v. Rozuowski aus Sarbinowo und Golkorski aus Kulm, Frau 
Gutsbeſitzer v. Radonska aus Daleſzyn, Gutspächter v. Prädzynski 
aus Ruſiee, Bürger Liſowski aus Szyrchowo und Kaufmann Jam⸗ 
berg aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Markiewicz aus Lubin und Gebrüder 
v. Moſzezenski aus Skorzenein, Gutsverwalter Koczorowski aus 
Miloslaw, die Gutspächter Seredynski nebit Frau aus Niemierzyce 
und Krolikowski aus Golembic. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Sachs aus Bernburg, Fräulein Stahr 
aus Eckſtelle, Probſt Dalski aus Obornik, akt Kubicki pe; 
Nogalin, 1 Krieger aus Miroslawice und Gutsbeſitzer 
Riemann nebſt Frau aus Wiry. 

EICHBORN’S HOTEL. Schneidermeiſter Lion aus Lobſens, Kaufmann 
Müller aus Berlin und Frau Kaufmann Groß aus Konin. ai 

EICHENER BORN. Frau Kaufmann Berend aus Gollin, die Kaufleut 
Grün aus Slupee und Wurſt aus Miloslaw. 27 

DREI LILIEN. Brauer Szymanowski aus Grätz. 


in Boden mit einer Winde ift zu vermie⸗ 
then Breiteſtraße Nr. 19. 


Wie Abendwinde leiſe ſchweben 
Qin über den bewegten See 


So fühl im Buſen ich ein Beben, 
Wenn hente ich Dein Bild nicht ſeb'. 


Gleich Träumen aus pergangnen Zeiten 
Umdämmerts ungewiß den Sinn, 

Und mährchenbafte Schatten gleiten 
Vor dem entzückten Auge hin. 


Laut wird's um mich, und es zerſtieben 
Die Bilder in das Nichts zurück; 

Ein Traum nur biſt Du mir geblieben, 
Im Leben kehrſt Du nie acid, 


TOHRO 2 


(Eingetretener Yindernifie wegen wird die in 
dem Geſellſchafts-Programm vom 13, 


e leſung nicht ſtattfinden. 
ner 10 Poſen, den 19. November 1862. 
Die Caſino⸗Direktion. 


Sosse: pense 


ur geneigten Beachtung. — 

Mit Gegenwärtigem erlaube mir einem © 
geehrten bieligen Publifum mein Reſtau - 
rationslokal freundlichſt zu empfehlen. 3 
Ergebenſt 8 

Georg Huestner, 


Wilhelmsplatz 16. 2 


2 


SOS 


Bi. Peters, Proturant. \:e0sss005000:55 200540008 


GGeſchäfts⸗Verlegung. 


daß wir unſere e und Niederlage von Maſchinen und landwirthſchaftlichen Geräthſchaften mit heutigem Tage in das Ephraim ſche 
ski“ 


Hiermit die ergebene Anzeige, 1 ing u x 
ſchen Palais verlegt haben. 
F. Oberfelt & Co.. 


Haus, Altmarkt Nr. 20, neben dem Gräfl. Dzialyn 
Gd, März 144 Br. u. Gd., April 14% Br.,] Breslau, 19. November. Nordoſtwind. 
Gd. Wetter ſchön, früh 6° —. 5 
Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 70— 
73—78—80 Sgr., gelber ſchleſ.67—70—72— 


* nnen — 
Greifswald, dem Herrn v. Puttkammer in 
Steinau, dem Hrn. v. Oertzen in Oſſoberg. 

Todesfälle. Rechtsanwalt und Notar 
Köhler in Glogau, Buchhalter Anton Schmidt, 


—— l — 
Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit 

dem Laufmann Herrn Siegmund 


Börſen-Telegramm. 
Berlin, den 20. November 1862. 
Roggen, 0 N behauptet. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Hirſch in Nakel beehren wir uns Verwand⸗Kammergerichts⸗Exekutions⸗Direktor a. D.C. lolo 491. 2 Poſen, 20. Nov. Vrm. S Uhr 3 Zoll unt. Null. 74 Sgr., weißer galiz. und poln. 70—74—77 
eee SHARE Mel- 3 Kaufmann 2 3 Drain Rühl 8 er a r 47. j Zee sehe Sort or. 9 65—67—72 Sgr., feinſte | 
{ > 5 in Berlin, Gymngſialdirektor Dr. Zinzow in Sue; Bar Var, = orten über Notiz. 
Heymann Markus und Frau. 19 Frau H. Jenthe in Firſchberg, ge reg medriger. Produkten: Börſe. 8 gen 1 — 5 Sor. 
Als EEE, gamfeilen 1 - 3, eber 5 e des 2 Nopefuper, dezember 148. . 55 5 gas Safer so 21.25 Sir. | 
5 Sfarrer Seeger in Seckmaunen bei Bath „Frühjahr 15 . rometer: . Thermometer: frü — ] Winterraps 220—234—250 Sgr., Winter: 


Siegmund Hirſch. Witterung: hell. 
SE Weizen loko 63 a 73 Rt. 


Roggen loko 49% a 50 Nt., Novbr. 49} a 


Rüböl, Stimmung matter, rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 


ee ee 
i other ord. Kleeſamen 8— „ mitte 
494 he 49% 65 u. Gd., 498 Br., Nov. Dez 47 10115, fein 12113“, bochf. 14—144, weiß 
4044 40 465 bu. Br, 4, Gd de Jan. Jord. 9—12, mittel 13—15}, fein 10—18, boch 
ee ee onen 
„Mat⸗Juni 45 4 bz. u. Br. nir! „ 
Große Gerſte 36 a 41 Rt. Auer a in 0 100 Quart zu 80% 
Nov. 224 bz., : 


a. Main: 


ee ee 2 loko 14%. 
S j November ⸗Dezember 14%. 
Stadttheater in Poſen. e eee, 
Donnerſtag, zweites Gaſtſpiel des Fräul.] Stimmung der Fondsbörſe: Schluß matt. 
Laura Schubert, erſte Soubrette vom k. k. 


Neue ofen Hr. 
privil. Karlstheater in Wien: Dorf und Neue Poſener 4% Pfandbriefe 984. 
Stadt, oder: Die Frau Profeſſorin. Schau⸗ 


Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 

Tochter Fanny mit dem Kaufmann 

Herrn Hermann Oppenheimer aus Leip⸗ 

ig beehre ich mich Verwandten und Freunden 

Act beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 19. November 1862. 


Rebecca Jaffé geb. Kempner. Polniſche Banknoten 88 


Londoner Bank Diskonto auf 4%, erhöht. 
an —— —— 


3. 


en In: en Hafer loko 22 a 24 Rt., { 

Ahle Herböbte empfeilen ih: 5 19 von Ch. Birch. Lorle — Frl. — —.—— Rob, e bz., Frühjahr 224 Rt., Mai⸗ ee da tzie Beton, 5 0 Ds. 
f Jaffe ET RE. init des Fräulei 7 . 1 Juni 223 bz. a - U. Br., 431 Od., Dez. 
Verne Eee Sara e dee Berkengen: Der Kaufmännische Bereinigung ela g. Dr, Do, 1 K. fa Ae d Vb. 1 
5 8 Soldontel. Große Botie mıt Öehang u Gſchaftsderſanm = b u. Gd. 144 Br., Dez Jan 14 Br, Art.] Vater, b. Nov. 20 Br., April-Mai 20 Br. 

Bildern von Pobl. Laura Frl. Schubert. Geſchaftsverſaunnte ge dom 20. Meal 1 9 Br. Mai- Juri 18 Br. r., April: Hebt 10fo 144 Br., p. Nov. 144 6 


Novbr. 1862. 
Br. 


eutiger Landmarkt: Fl. höher. Raps April 84 nominell, Septem: 
Gerſte Hafer Erbſenſber 76. Rüböl Mai 46, September 43Y,. 
32—34 20—24 42—46 


schlage zettel. 


Ausländ. Banknoten große Ap. 
Billets a I Thlr. 5 5 1 


: Frl. R. Leineweber mit dem Prem. Lieut. 
Er i i Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe 


lung. eizen Roggen 


sind von 62—66 4449 


Den am 18. November Nachmittags . — Vorber: Die Verlobung bei der La| ? 9 d. bez. i Gd., Nov.⸗Dez. 14 bz. u. Gd., . 
5 Uhr im 68. Lebensjahre nach langen Ilterne. Komiſche Oper in 1 Att von Offen⸗ Poſener 4% alte Pfandbrieſe ET Ric ou. 18K N 4 5. 14 Br, Jan⸗ Febr. 14 Br. 195 Gba a 
ſchweren Leiden erfolgten janften Tod bach. Katharine — Fräul. Schubert. Marie * 38° 1 981 — — (Nov.⸗Dez. do., Dec. Jan. do., Ian.-Febr. 151] März 14 Br. April-Mai 13$ Br. u. Gd. 
des königlichen Rechtsanwalts, Yandge- i Anne — Frau Pettenkofer. Roſe — Beau), © de enbriefe — 99 — a 153 b., Abril⸗Mat 153 4 15% bz, Br. u.] Spiritus lolo 14 Gd, p. Nov. Nov. 
richtsraths Herrn Eduard Boy zeigen I Schn. 3 Poſener enten al Bankaktien — — — Gd, Mai-Juni 15 ff a 15% bz. u. Gd., 1570 Dez. u. Dez, Jan. 14 Gd. Jan. Febr. 144 
ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt an. N = Brovinzia Sbli eu — — Br., Inni⸗Juli 166 u 166 bz. [Gd ehr. Marz 17 85 März⸗ pril 14% 
Poſen, den 19. November 1862. a 5% Prov. bl ar. % ae (B. u. H. Z.) [Gd., Aril-Mai 144 Sp, Mai⸗Juni 154 Gd. 
Die Hinterbliebenen. BAZAR. een = I G. u. H. . Brest, Holst) 
. 5 1865 ee, en a ST Stetti 9 Better: 
eee eee eee eee Sonnabend den 22. November 1862 44- Sreis-Obligationen — 98 — Fol, Wie = P25 9. Id 9085 . Magdebarg, 19. eben Mean 
8 ap } Abends 7½ Uhr 4 - Stadt-Oblig.ll.Em. — 98 — Nr. 9 BT ne] ee en 
Auswärtige Familien» Nachrichten. Zr U Preuß. 34% Staats⸗Odhuſdſch.— 90 — | Weizen lofo p. 85pfd. gelber 64—664 bz. 62 1 Roggen 51 52 lr., Gerſte 
Verlobungen. Berlin: Frl. Anna Bruns OU BRT, 4 Staats⸗Anleihe — 994 — 664 6) a ee e ed 36.—41 Thlr., Hafer 23—24½ Tolk. 
u Sm, Schlitz, Aach SHLHIEN, Rx 1 e 2 Abe zei 7 5 — 102 — 691. 4; 8 j. Böpfd. 70K bz., 82/85 pfd. 70, ae 
ehrer Aron. Jeroltſchütz: Frl. M. Gräfin = 8 = 44 St. ⸗Anl.excl.50u52— 102 — 569 ug 7 Telegraphiſcher Börſenbericht. 
v. Monts mit dem Hauptmann v. Scheeler. „ 5 Staats⸗Anleihe — 107 — toggen p. 2000pfd, lofo 471.—48 bz. Nov.“ 0 
Noſtock: Frl. P. Viercks mit dem Hotelbeſitzer N. B 1erna cki, 3 ⸗ Feumien Anleihe — 155 — 55 ee Nov.⸗Dez. 465 bz., Frübj. 444, al be 3 Beer Ich 
ügel, „Schorbas: Frl. Olga Nickſe mit dem unter gütiger Mitwirkung Schleſiſche 90 % Pfandbriefe — — — Gerſte 0 b. Wöpfd. ce 80 b 1. Br 5 a he 525 : Mi 55 1 A An 0 a 15 
5 ngen. Neuhof: Frl. E. Menz 8 1 in Par : - — st 8 Der N ufd. 85 p. Frühjahr 375 1 29/8, Mal 29¼. Kaffee ruhig. Zint 
F Fräul. Pauline Werner ber Geb St Alien a, ge dre Bon. BE, b., Jrubnbr. d Ae | 
aſtellini mit Hrn. v. Warnsdorff, Frl. A. = . - Prior⸗Alt Lit E. — — — 755 b. Haufd. ; — 
Dräger mit dem Dr. Menzel. Dresden: Frl. und des Herrn Cl. Schön. Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — 47 chen ie Be 8 9720 ire anget b — 
M. Schlubach mit dem Lieut. Plüddemann. Das Programm bringen die An- Polniſche Banknoten — 881 — 5 2 99 


Bi 
a 


heute ab zu haben im Bazar bei Herrn 


Geburten. Ein Sohn dem Prem. Lieut. a 5% Hypothekenbank-Certifikate — Kartoffeln 12—14 Sgr. London, 19. November. Weizen geichäfts- 
7 ierer in Saarlouis, dem Staatsminiſter g rurentowski und m der Mu- Noggeu niedriger; pr. Nov. 405—4 bz.,] Heu 1 . g los. rübjabrsgetreide ee — 
5 11 0 0 : sikalienhandlung der Herren Keb, ‚ N 5 
| rafen Bernſtorff in London, dem Premier Ea. Bote G. Bock Nov. Dez. 396.—1 bz., Dez.⸗Jan 39 Br.] Stroh 51—6 Kt. Himmel. 
TLioeut. v. Bülow in Weißewarte, dem General . - a u. Gd. Gan. debr, 303. Gd. u. Br., per. Rübol loko 144 Br. Nov. 14% Br., 144 er 
Kent. a, D. v. Kropff in Kattenſtedt am Harz. 1 . Mär; 391 Br., 5 Gd. Frühjahr 39: bs. Gd. April⸗Mai 130 Br., % Gd. Liverpool, 19. November. Baumwolle: 
Eine Tochter dem Oberlehrer Dr. Schultze in;_ . Heute friſche Keſſelwurſt mit] Spiritus matt. Gekündigt 9000 Quart. Spiritus loko obne Faß 15%, , + bz, 2000 Ballen Umſatz. Surate , amerikani⸗ 
randenburg, dem Hauptmann v. Arnim in Schmorkraut. wozu freundlichſt einladet Mit Faß pr. Nov. 133—6 Di. Dez. 138 b3.,|Novbr. 14% bz., Nov.⸗Dez. 144 Br., Frütbj. [hehe Baumwolle 1¼ niedriger, 
tettin, dem Hauptmann K. v. Hagenow in illert, gr. Gerberſtr. 6. [Jan. 14 Br., 13 Gd., Febr. 143 Br., W154 Br. (Oſtſ. Ztg.). — — 9 
Ausländiſche Fonds Luxemburger Bank 4 105 G Bresl. Schw. Freib. 4 — — Thüringer II. Ser. 4 1014 G Gold, Silbe f | 
- 5 4 Oeſtr. Metalliques 5 58 G Magdeb. Privatbkl. 4 91 etw bz Brieg-Neißer 4 — do. III. Ser. 45 99 b ſedrichsd or 5 an f nn 
Junds: U. Aktienhör De. National-Anl.5 | 67%; u B Meininger Kreditek. 4 99 B Cöln⸗Crefeld 45 907 8 do. IV. Ser. 4101 8 Gold- Kronen — 9 % % 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 75 © Moldau. Land. Bk. 4 26 etw bz Cöln⸗Minden 44.1014 G ftien ouisd'or — 1093 b 
Berlin, den 19. Novbr. 1862. |do.A00f.Kred.Loofe — 72 B Norddeutſche do. 4 101 G do. II. Em. 5 103 © Sovereigns — 6. 214 b 
do.öprg.&oofe(1860) 5 72} bz Jef ent de. eee gr 2 4 9 8 en, Maſtricht 1 80° b Napoleonsd'or — 5. 108 b 
Vrenfifche Fonds. 5.Stiegliß Anl. 5 | 90 bz Pomm. Ritter. do. 4 85 15 , 951 Amſterd. Rotterd. 4 951 © Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 459 bz 
=u — „6. do. 5 974 B „ 98, etw bz o. 4101, 0 Berg. Märk. Lt. A. 4 110 G ollars 21 11 
reiwillige Anleihe 41 102 f G alice Anl. 5 941 U reuß. Bank⸗Anth. 43 1213 G do. IV. Em. | 933 B do. Lit. B. 4 1051 G Silb. pr. Z. Pfd. f. — 30 9 
Ehate- ul. 1859 5, 1078 15 N. Ruf. Egl. Ant?) | GO erw oz Foſtecker Bank . 130 bau Coſ. derb (Aug) 4 del B Berlin. Anhalt 4 1444.44 bz ach Kaff. A. — 893 b 
do. 50, 52 konv. 43 994 bz do. 3 44 891 G 2 sehe Pan 994 — M ee 1517 rg 5 Berlin- Hamburg 4 121 & emde Noten — 90 
do. 54, 55, 57,50.45 1024 03 (erer (Phe J. 1802 5 = R ee 211028 © Berl. Potsd. Magd. 4 216 b do. dein in veipz.) — 994 bz 
im: 1856 45 102 63 (102263 Bert 852 > ereinsbnk. Hamb. 41 G Nied x enb. h 1: = Berlin-Stettin 4 132 8 eſtr. Banknoten — 823 bz 
do. 18534 993 bz 20 r A — 2 8 Weimar. Bak 4 88 6 755 0 Märk. 1 99 5 Bresl. Schw. Freib. 4 138: G 5 Bankbillets — 88f bz u G 
räm. St. Anl. 1855 34 1272 bz =) DD. EB. 47 8 4 | Brieg⸗Neiße 4 833 d uſſiſche do. — 881 bz u G 
Furane 3 0 6 ed a ef e ͤ ð2- ie Cin nen 1 488 0 RER Te 
Kurrateum She 5 90 0 (Part O. 50 Fl. 4 | 985 © Aachen-Düſſeldorf 4 | 944 B er. ae 51011 bp Coſ. Oderb. (Wish) 4 59 b e 
Berl. Stadt-Obl. 45 103} v amd Pr. 100 BM. — — — do. II. Em. 4 93 B nb ea ee © do. Stamm- Pr. 4} 94 © Defj.Kont.Gas-A.5 127 B 
do. do. 34 90 0 urh. 40 Thlr.Looſe — 58 B do. III. Em. 4 100 B Oberſchl W ee do. do. 5 98 8 Berl. Eiſenb. Fab.5 98 8 5 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 B Neue Bad. 35fl.Sooſ. — 34 B Aachen-Maſtricht il — — Sy rer Cöbau-Zittauer 1 — — order Hüttenv. A. 5 94 G 
Kur- u. Neu-“ 3 92 bz a Prüm Anl. 35.108 B do. II. Em. — — 8 zu 89 8 Ludwigshaf. Berb. 4 11394 8 Minerva, Braw.A.5 27 © 
Breite 4 101} bz Schwed. Präm. Anl. — — — Bergiſch⸗Märkiſche 4 1005 G do. Lit 5. 4 977 G Magdeb. Halberſt. 4 220 8 Neuftädt. Hüttenv. 4 24 b 
Orden n 6 Bant- und Kredit- Aktien und do. 1 Ser. (885 105 8 85 b da. Fi Anl 70 6 u B Sr Wilen une Rt: erl. 1 500 8 
o. 5 : o. II. Ser. 105 lat agdeb. Witten 454 B agdeb. Feuerverſ(4 
pommerſche 34 914 bz Auuntheilſcheine. do. III. S. 34 (N. S) 37 85 B [lat. B. . Malnz⸗udwigeh. 4 126 8 Wechſel⸗ & K 
do. neue 4 100 8 Berl. Kaſſenverein 417 G do. IV. Ser. 4 100 B 1 15 25 264 5 Mecklenburger 4 624 5 2 zechſel⸗Kurſe vom 18. obbr. 
2 Poſenſche 4 103 Berl. Handels-Geſ. 4 95 5 do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. Münfter- Hammer 4 971 B Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 144 bz 
3 K do. 33 90 9 Braunſchwg. Bank- 4 DE do. II. Em. 44 — — ie ap isharn Niederichlef. Märk. 1 | 99 bz do. 2M.A 143 bz 
S ede. neue 219858 Bremer do. 4 1044 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 947 & du, III. Ser — — tiederſchl. Zweigb. 4 643 bz Hamb. 300 Mk. ST. 4 152} bz 
Söehihe 3 95 G Coburger Kredit-do. 4 84 Kl bz do. II. Ser. 43 100 B Rheiniſ e Sbl. 4 * Nordb., Pa 2, 4 63 bz u B do. do. 2 M. 4 1515 bz 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 105 G Berlin ⸗Anhalt 4. 1005 8 do. v. Staat 5 19 Oberſchl. Lt. A. u. C. 35 169 684.69 bz [London 1 Lſtr. 3M. 3 6. 20 bz 
Weſtpreußiſche 33 . Darmſtadter Kred. 4 92 bz u G do. 44 1005 b do. Prick. Obl. 4 993 do. Lt. B. 3 4408 Paris 300 Fr. 2M. 31 794 ö 
6 do. 4 | 985 0 do. Zettel-Bank 4 1014 etw bz e 4 998 N Rhein- N bev-St el B 1 Oeſt. Frauz. Staat. 5 129.29 6j Wien 150 fl. 8 T. — 32 bz 
de. neue 4 88 @ Seen and 2 5 do. U. Em. 4 — — du. ell. Gn. 4 40 l c 8 De LSB enge 181-581 5 do. do. 2 M. 5 81. 
Kur- u Neumärk. 4 10035 bz Deſſauer Landesbk. 4 235 B Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 bz Ruhrort. C feld . | Op N 14 2015955 bz [Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 21 bz 
(Pommerſche 4 99% G Disk. Komm. Anth. 4 99f bz do. Litt. B. 4 99 G Ki T rn oe 1 dh. (Steel 54 587 G Frankf. 100 f 2M. 23 56. 26 bz 
5 Poſenſche 4 99 b Genfer Kreditbank 4 44-8 bz u G do. Lit. C. 4 98 B (conv.) ] do. III. Ser. 43 100 5. Rheiniſche 4 973 b Leipzig 100 Tlr. ST. 4 | 995 G 
2 Nbelg 8 4 18 8 Geraer Bank 4 965 G do. Litt. D. 441 — — do. Stargard⸗Pof er. Fi bz do. Stamm-Pr. 4 104 8 do. do. 2 M. 4 99 bz 
€] hein.⸗Weſtf. 4 | 99 & Gothaer Privat do. 4 89 b Berlin ⸗Stettin A — do 8 8 4 101 6 Rhein⸗Na sun 4 245 b Petersb. 100 R. 3W 5 9885 bz 
8 Sächſiſche 4 100 B Hannoverſche do. 4 99 bz u G do. II. Em. 4 97 B do. III. Em. 4 1015 G Ruhrort -Crefeld 33 94 8 do. do. 3 M. 4 97 oz 
Schleſiſche 4 1005 bz Königsb. Privatbk. 4 100 oz do. III. Em. 4 97 Thüringer 2 41 998 0 Stargard⸗Poſen 35 111% B Brem. 100 Tlr. ST. 2 1093 bz 
. Leipziger Kreditbf, |4 | 79% etw bz do. IV.S.v.©t.gar.\4} 102 B 8 5 hüringer 4 1251 bz Warſchau 90R. 8ST. 5 88 bz 
„nne tnt 


inflüjfe machten heute eine der jtilliten Börſeu. 


Hamburg, Mittwoch 19. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe feit, aber ruhig. 
Schlußkurfe. National- Anleihe 66. Oeſtr. Kreditaktien 883. 3% 5 5 5 46. 


1% Spanier 43. Mexi⸗ 
faner 31}. Vereinsbank 1023. Nordd 5 ini 955. d . — 
Dito 4, en 4. Norddeutſche Bank 1014. Rheiniſche 954 ärkiſch⸗Bergiſche —. Nordbahn 613. 


Wien, Mittwoch 19. November, Mittags 12 · Uhr 30 Minuten. Feſte Stimmung. 
50% Metalliques 71, 10. 44%, Metalliques 61, 75. Bankaktien 792. Nordbahn 188, 90. 1854r Looſe 91, 50. 
National⸗Anlehen 82, 80. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 238, 00. Kredit⸗Aktien 220, 90. London 121, 90. Hamburg 91, 90. 
Se er 19 Böhmiſche Weſtbahn 170, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 289, 00. Kreditlooſe 130, 70. 1860r 


Paris, Mittwoch 19. Nov., Nachm. 3 Uhr. An der heutigen Börſe war kein bedentendes Ges i 
Rente, die zu 70, 2⁰ eröffnete, ſchloß Znbefebt zur Notiz. heutig edentendes Geſchaͤft, die 


Schlußkurfe. 3% Rente 70, 30. 43% Rente 97, 50. Italieniſche 5% Rente 71, 00. 3% Spani \ 
1% Spanier 46. Oeſtr. Staats ifenbapnatkten 402. Credit möblller Alden 4008. Lombard. Cifenbapraftien BER. 
Neue Ruſſen 93 


: ie bekannten auf das Geſchäft drückenden 
Breslau, 19. Nov. Bei matter Stimmung waren öſtr. Papiere und leichte Eiſenbahnaktien etwas 

billiger offerirt, ſchwere dagegen begehrt und ſehr feit. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —, Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 893 bez. Oeſtr. Looſe 1860 —. Poſener 
Bank —. Schleſiſcher Bankverein 100 Br. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Akt. 1334 Br. dito Prior. Oblig. 
97% Br. dito Prior. Dag Lit. D. 102} Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 102} Br. Köln⸗Mind. Prior. 94 Br. 
Nelße⸗Brieger 834 Br. berſchleſ. Lit. A. u. C. 168g Cd. do. Lit. B. 149% Br. do. Prior. Oblig. 973 Br. 
Prior. Oblig. 1024 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 864 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 60 Br. Kofel » Oder-berger 
594 Br. do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. 98 Br. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 

€ Frankfurt a. M., Mittwoch 19. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Oeſtr. Effekten nicht weſentlich 

verändert; Umſatz unbedeutend. Böhmiſche Weſtbahn 718. 
Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 1274. Preuß. Kaſſenſcheine 5 Ludwigshafen ⸗ Bexbach 50 Ber · 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1173. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 953. 
| Darmſtädter Bankaktien 2303. Darmſtädter Zettelbank 2534. Meininger Kreditaktien 99. Luxemburger Kreditbank 
105. 3% Spanier 494. 1%, Spanier 46. Span. Kreditbank Pereira 790. Span. Kreditbank von Rothſchild 660 
Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 55. 5% Metalliques 563. 44% Metalliques 491. 1854r Looſe 725. Oeſt⸗ 
reichiſche National-Anlehen 3 Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 228. Oeſtr. Bankantheile 754. Oeſtrei⸗ 
iſche Kreditaktien 210. Neueſte öſtreich. Anleihe 723. Oeſtreich. Eliſabethbahn 121. Rhein » Nahebahn 282. Heſ⸗ 

ſche Ludwigsbahn 1274. 


London, Mittwoch 19. Nov., Nachmittags 3 Uhr. 
Konſols 92. 1% Spanier 46. exikaner 333. Sardinier 834. 
2 Amſterdam, Mittwoch 19. Nov., Nachm. 4 Uhr. Lebhaft. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 628. 50% Metalliques Lit. B. 754. 5% Metalliques 54 f. % Metalliques 18 1% 
nd 


Sageile 66 3% Spanier —. 5% Ruſſen 834. 5% Stieglitz de 1855 ock. Mexikaner 311. Holläaͤndiſche 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


5% Ruſſen 95. 


— 


